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Beim Kaiſerpaar fand am Sonntag Abend im Marmor
palais Familientafel ſtatt, an welcher der Großherzog von
Baden, Herzog Friedrich Ferdinand und Prinz Albert zu
SchleswigHolſteinSonderburgGlücksburg theilnahmen. GeſternMorgen um 8 Uhr empfing der Kaſſer den Großfürſten

Wladimir von Rußland mit Gemahlin und Tochter, der
Braut des Prinzen Maximilian von Baden, auf dem Bahnhof zu
Potsdam und geleitete die Herrſchaften in das Stadtſchloß,
wo ein gemeinſames Frühſtück eingenommen wurde. Von
9x Uhr ab hörte der Kaiſer im Marmorpalais die Vorträge
des Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus,
des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts von Podbielski, ſowie die
Marine-Vorträge. Um 1 Uhr fand im Marmorpalais
FamilienFrühſtückstafel ſtatt, Abends um 8 Uhr im Marmorſaaldes Stadiſchloſes Diner zu Ehren des Brautpaares. Der

Großherzog von Baden empfing in Potsdam den Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter von Bülow
in längerer Audienz.

Jn Folge des Ablebens der Frau Prinzeſſin Albrecht
werden die Kaiſerlichen Majeſtäten die Orientreiſe
ſtatt am Mittwoch früh bereits am Dienstag
Abend antreten, und ſich zunächſt nach Kamenz
begeben, um dort am Mittwoch Vormittag der
Trauerfeier für die verewigte Prinzeſſin beizuwohnen.
Von dort wird die Weiterreiſe über den Semmering nach
Venedig angetreten, wo die Ankunft, wie vorher beſtimmt war,
am 13. Oktober Mittags 12 Uhr 45 Minuten erfolgt. Nach
einem Beſuche bei dem Könige und der Königin von Jtalien
im königlichen Palais in Venedig ſchiffen die Majeſtäten ſich

Laufe des Nachmittags an Bord S. M. Y. „Hohenzollern“
zur Reiſe nach Konſtantinopel ein.

Die Beiſetzung der Prinzeſſin Albrecht von
m am Mittwoch Vormittag 9 Uhr in Kamenz
ſtatt. ie weiter aus Kamenz berichtet wird, war die
Prinzeſſin Albrecht noch am Sonntag, den 2. Oktober, wohl
und munter und wohnte dem Gottesdienſt bei. Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag bekam die Prinzeſſin
einen kleinen Anfall, der in unbedenklicher Weiſe verlief;

reitag Nacht trat die bedenkliche Wendung ein, und
chon Sonnabend früh infolge Herzleidens Bewußtloſigkeit,
er um 2 Uhr der Tod folgte. Jn den beiden Kirchen fanden

Trauergeläute ſtatt. Die Einſargung der Leiche fand Sonntag
Abend in Schloß Kamenz ſtatt. Die Aufbahrung der Leiche
in der evangeliſchen Kirche erfolgt heute Abend. Das Leib-
regiment der Prinzeß Albrecht, das erſte Hannoverſche Jnfanterie
regiment Nr. 74, ſendet heute Vormittag eine Deputation mit
einem Kranz zur Beiſetzung nach Kamenz. Der „Schleſiſchen
Zeitung“ wird aus Kamenz noch gemeldet

ienstag Abend 9 Uhr findet eine Trauerfeier in der Schloß
kapelle und darauf die Ueberführung der Leiche der Prinzeſſin
Albrecht nach der evangeliſchen Kirche in Kamenz ſtatt. Bei der
Einſegnungsfeier am Mittwoch in der evangeliſchen Kirche wird
Oberhofprediger Generalſuperintendent D. Dryander die Predigt
halten. Die proviſoriſche Beiſetzung erfolgt in einem abgetrennten
Theil der evangeliſchen Kirche. Später wird ein Mauſoleum auf
dem HeutBerge im Kamenzer Schloßpark erbaut und die Leiche
dorthin überführt werden.

Den neueſten Dispoſitionen zufolge trifft die Prinzeſſin
Heinrich am 17. Oktober von Livpadia in Kiel ein und tritt in der
zweiten Hälfte des Oktobers die Reiſe nach Oſtaſien zum Beſuch
ihres Gemahls an.

Der Vizepräſident des preußiſchen Miniſteriums Finanzminiſter
Dr. von Migquel ſtattete geſtern Vormittag dem Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe einen Beſuch ab, und hatte mit ihm eine
längere Konferenz.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen beabſichtigt
im Laufe dieſer Woche eine 14tägige Dienſtreiſe anzutreten und ſich
zunächſt nach dem Direktionsbezirk Elberfeld, ſodann nach Mainz
und Straßburg zu begeben.

Der Unterſtaatsſekretär Freiherr von Richthofen iſt
vom Urlaub zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder
übernommen.

Die Stelle des Unterſtaatsſekretärs im Staats
miniſterinm, die ſeit dem Tode des Wirklichen
Geheimen Raths Humbert erledigt iſt, ſoll, nach
mehreren Berliner Blättern, in allernächſter Zeit beſetzt werden.
Es heißt dort:

Für dieſe Stellung iſt der vortragende Rath in der Reichs
kanzlei, Wirklicher Geheimer Ober Regierungs Rath Frei-
herr von Wilmowsky in Ausſicht genommen.u von Wilmowski, ein Sohn des verſtorbenen Kabinetsraths

aiſer Wilhelms I., blickt auf eine ungewöhnlich raſche amtliche
Laufbahn zurück. Er ſteht gegenwärtig in der zweiten Hälfte der
Vierziger und wurde ſchon in jungen Jahren als vortragender

ath in das land wirthſchaftliche Miniſterium berufen. Nach dem
bgang des Reichskanzlers Grafen von Caprivi und ſeines nächſten

Rathgebers, des Wirklicken Geheimen Raths Dr. Goering, berief
Fürſt Hohenlohe Herrn von Wilmowski zum Chef der Reichskanzlei,
der er ſeit dieſer Zeit vorgeſtanden hat.

Das offiziöſe Wolffſche Telegraphen Bureau bemerkt dazu,
daß es nach eingezogenen Erkundigungen in der Lage ſei, zu

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg e.
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erklären, daß an maßgebender Stelle über die Wiederbeſetzung
des Poſtens überhaupt noch kein Beſchluß gefaßt iſt.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, General Liebert,
deſſen in Berlin zurückgebliebene Gattin bekanntlich vor einigen Tagen
verſtorben iſt, hat alsbald nach Empfang der telegraphiſchen Todes-
anzeige das Auswärtige Amt gebeten, einen ihm bereits für Dezember
d. Js. bewilligten, längeren Url aub ſchon jetzt ankreten zu dürfen.
Nachdem dieſem Antrage bereitwilligſt entſprochen worden war, hat
ſich General Liebert auf dem gerade fälligen Dampfer „Zanzibar“
nach der Heimath eingeſchifft.

Jm ReichsJuſtizamt ſind geſtern die wegen Reviſion des
Urheberrechts eingeladenen Sachverſtändigen zur Berathung zu
ſammengetreten. Der Staatsſekretär eröffnete die Verhandlungen
mit einer Anſprache, in welcher er hervorhob daß es ſich vorerſt um
die Rechtsverhältniſſe der literariſchen und muſikaliſchen Produltion
handle und daß erſt nach deren Neuordnung der Schutz derWerke der
bildenden Kunſt und der Photographienſchutz einer Reviſion unterzogen
werden ſolle. Er betonte, daß die gegenwärtigen Verhandlungen bei
der Mannichfaltigkeit der in Betracht kommenden Jntereſſen keine
abſchließenden ſein könnten, daß weitere Verhandlungen mit einzelnen
Jntereſſentenkreiſen in Ausſicht genommen ſeien und daß der demnächſt
aufzuſtellende Geſetzentwurf vorausſichtlich auch der öffentlichen Kritik
werde zugänglich gemacht werden, um alle betheiligten Kreiſe recht-
zeitig zu Worte kommen zu laſſen. An den Verhandlungen nehmen
außer den Vertretern der betheiligten Verwaltungsreſſorts 9 Sachver
ſtändige aus verſchiedenen Gebieten der literariſchen und muſikaliſchen
Produktion und 9 Sachverſtändige aus dem Bereich des literariſchen
und muſikaliſchen Verlages Theil. Die Verhandlungen haben wegen
ihres lediglich informatoriſchen Zwecks einen vertraulichen
Charakter. Wie weiter mitgetheilt wird, werden auf Grund
einer vom Vorſtande des Vereins „Berliner Preſſe“ eingereichten
Vorſchlagsliſte vom Staatsſekretär Dr. Nieberding 10--12 weitere
Sachverſtändige aus der deutſchen Preſſe und Literatur zu dieſen
Ausſchußberathungen herangezogen werden. Gemäß dieſer Vor
ſchlagsliſte werden auch die ſüddeutſche Preſſe, die illuſtrirten Zeit
ſchriften, die Muſikſchriften ſowie die Fachpreſſe verlreten ſein, ſo
daß allen Wünſchen Rechnung getragen iſt.

Die GeneralVerſammlung des Bundes der Jnduſtriellen
wurde geſtern Vormittag in Gegenwart der ſtaatlichen Vertreter und
zahlreicher Bundesmitglieder, des Kommerzienraths Wirth in
Berlin mit einer Begrüßung der Delegirten und Regierungsvertreter
und einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, von dem der Bund hoffe,
daß er im Sinne ſeines bekannten Ausſpruchs „die Welt
ſteht im Zeichen des Verkehrs“ auch weiter wirken werde
zum Wohl der deutſchen Jnduſtrie. Dem Geſchäftsbericht iſt zu ent
nehmen, daß dem Bunde 125 neue Einzelvereine und 4 Korpo-
rationen beigetreten ſind, ſo daß die Mitgliederzahl mehr als 2000
beträgt. Ueber den wirthſchaftlichen Ausſchuß und die Bundesſtelle
zur Vorbereitung neuer Handelsverträge ſprachen dann Fabrikbeſitzer
v. Dreyſe-Sömmerda und Generalſekretär Dr. Wendland-Berlin.

Die Vorlage eines RheinWeſer-Elbekauals wird nun
doch wahrſcheinlich dem Landtage ſchon in der nächſten Seſſion
zugehen, wiewohl es, ſollten wir meinen, gar nicht eine ſo große
Eile damit gehabt hätte. Denn ſo ſehr der Kanal vielen
Intereſſenten nützen wird, ſo ſehr wird er andere, zumal die
Land wirthſchaft unſerer Heimath Provinz, ſchädigen. Die
konſervativen Parteien ſind gewißlich keine prinzipiellen Gegner
der Waſſerſtraßen, hoffentlich ſorgen aber Regierung und Land
tag dafür, daß dieſelben dermaßen geſetzlich feſtgelegt werden,
daß nicht dadurch die einen Erwerbsgruppen unſeres Landes zu
Ungunſten der anderen bevorzugt werden. Zu der KanalVor-
lage wird heute offiziös geſchrieben:

Die Vorbereitungen für den Rhein-Elbe-Kanal ſind
ſoweit vorgeſchritten, daß auf eine entſprechende Vorlage für die
nächſte Landtagsſeſſion gerechnet werden kann. Die Pläne für die
gewöhnlich als Mittellandkanal bezeichnete Theilſtrecke dieſer Waſſer
verbindung ſtehen feſt die von der Staatsregierung geforderten
Jntereſſentenbeiträge ſind bis auf einen kleinen Reſt, deſſen Auf
bringung keine Schwierigkeiten verurſachen wird, von den Betheiligten
bewilligt. Für die andere, noch auszuführende Theilſtrecke Dortmund-
Rhein mußte, nachdem der Ausbau der 1894 in Ausſicht genommenen
Südemſcher Linie wegen der inzwiſchen vorgenommenen Ver-
änderungen über und unter der Erde unwirthſchaftlich geworden
war, eine neue Linie gewäylt werden. Der Kanal wird
jetzt das Thal der Enmſcher ſelbſt verfolgen die Vorzüge
dieſes Planes gegenüber den noch in Frage ſtehenden
Kanallinien von Dortmund nach dem Rhein ſind ſo groß, daß ſie
auch bei den Intereſſenten durchſchlagend gewirkt und anderweite
Pläne in den Hintergrund gedrängt zu haben ſcheinen. Die
Emſchertheallinie darf daher als ganz feſtſtehend an-
geſehen werden. Die auf dieſer Grundlage mit den Betheiligten
gepflogenen Verhandlungen über ihre Vorbereitungen ſind zwar
noch nicht ganz Wioffen, verſprechen aber ein durchaus be
friedigendes Ergebniß. 8

Auch die Vorbereitungen für den Großſchifffahrtsweg
von Stettin nach Berlin haben nach einer Mittheilung
der „Berl. P. N.“ wieder einen Schritt vorwärts gemacht:

Die Intereſſenten der Oſtlinie haben dem mit der techniſchen
und finanziellen Vorbereitung des Unternehmens betrauten
Regierungspräſidenten in Potsdam den Bauplan für dieſe
Linie vorgelegt, ſodaß die Prüfung derſelben in techniſcher,
finanzieller und wirthſchaftlicher Hinſicht vorgenvmmen und eine
Grundlage für den Vergleich zwiſchen der Weſtlinie, über welche
bekanntlich bereits mit den Betheiligten, vor Allem mit den
Vertretungen von Berlin und Stettin, verhandelt worden iſt und
der Oſtlinie gewonnen werden kann. Daß die Vorbereitungen
für die Linie weit genug gefördert werden, um dem Landtage
ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen, iſt

11. Oktober 1898. Kedaktien 1. Exzedilien: Halle a. S., Feipnigerſtr. 87.
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icher.
Demnächſt wird Seitens der Bezirksregierungen in Preußen

der Termin für die Perſonenſtandsaufnahme zum Zwecke der Ein
kommenſtenerveranlagung auf das Jahr 1899/1900 feſtgeſetzt
werden müſſen. Nach der Ausführungsanweiſung zum Einkommen-

ſteuergeſetz iſt hierfür die Zeit vom 27. Oktober bis 18. No
vember beſtimmt, indeſſen iſt als Norm für den Beginn der
Perſonenſtandsaufnahme der 12. November anzunehmen. Wenn
nach den örtlichen Verhältniſſen die Feſtſtellung eines früheren
Termins unvermeidlich iſt, ſo muß derſelbe doch dem 12. November
ſo nahe als thunlich gelegt und keinenfalls auf einen Tag vor dem
27. Oktober beſtimmt werden.

„Preßkorruption.“ Zu der Erklärung des Herrn
Stepbany, Chefredakteurs der „Voſſ. Ztg.“, bemerkt die
„D. T.“, daß dieſe Erklärung in einigen nicht unweſentlichen
Punkten mit einer Berichtigung, die Herr Duntz ihr zuſandte,
nicht übereinſtimme. Das Blatt fügt hinzu

„Jm Einzelnen dieſe Widerſprüche zu beleuchten, möchten wir
uns vorbehalten. Am Schluſſe ſeiner Erklärung ſtellt Herr
Stephany in Ausſicht, daß er uns Gelegenheit geben werde, vorGericht die Beweisführung fortzuſetzen. Po iſt's ja, was wir ge

wünſcht haben und erreichen wollten.“
Der Finanzminiſter hat genehmigt, daß die durch ſeine

Verfügung vom 8. Juli d. Js. nachgelaſſene Mitwirkung der
Steuerbehörden bei dem Verfahren der Gewährung von Kredit
ſeitens der Spiritusverwerthungsgenoſſenſchaften an ihre
Mitglieder gegenUebereignung von Branntweinſteuerberechtigungs
W in gleichem Umfange und unter denſelben Bedingungen
ortan auch für den entſprechenden Verkehr zwiſchen den

Branntweinreinigungsanſtalten und den Brennerei-
beſitzern gewährt werden kann.

An Reichsmünzen gelangten, laut amtlicher Nachweiſung,
im Monat September zur Ausprägung 12 052 800 Mk. in Doppel-
kronen, 8 271 730 Mk. in Kronen, 483 846,10 Mk. in Zehnpfennig-
ſtücken, 35 525,50 Mk. in Fünſpfennigſtücken und 18551,52 Mk. in
Einpfennigſtücken.

Deutſchland und der Vatikan.
Anläßlich der Nachricht, daß der Geſandte am Vatikan,

Herr v. Bülow, vorläufig nicht wieder auf ſeinen Poſten
zurückkehren ſoll, führt die „Kölniſche Zeitung“ in einem ſicht
lich inſpirirten Artikel aus

Der Veröffentlichung der Anſprache des Prinzen v. Croy an
die franzöſiſchen Pilger iſt die deutſche Ankwort auf dem Fuße gefolgt.
Die Ankündigung, daß der Geſandte v. Bülow vorausſichtlich
nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren werde, bedeutet keinen
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, iſt
aber ein Beweis dafür, daß die früher ſo freundlichen Be-
ziehungen zum Heiligen Stuhle eine Trübung
erfahren haben. Wir bedauern das lebhaft, denn ein
freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen Deutſchland Preußen
und dem Vatikan iſt in beiderſeitigem Jntereſſe erwünſcht und hat auch
beiderſeitig mehr wie einmal gute Früchte getragen. Wir bedauern
dies ferner, weil ein großer Theil unſerer katholiſchen Mitbürger
in dem guten Einvernehmen zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt
eine Beruhigung fand und in ihm den äußeren Ausdruck der
unſeres Erachtens ganz von ſelbſt feſtſtehenden Thatſache erblickte,
daß der Kaiſer ſeinen katholiſchen Unterthanen jedes mögliche Ent-
gegenkommen und volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen wolle. Recht
friedlich, zeitweiſe ſich ſogar bis zu einer gewiſſen Wärme geſtaltend,
hat ſich dieſes Verhältniß zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan
entwickelt, bis kürzlich franzöſiſche Treibereien die erſte
Störung bervorbrachten. Die Politik der Curie, die der atheiſtiſchen,
religionsloſen, franzöſtſchen Republik immer die weiteſtgehende Rück
ſicht bewies, zeigte dies auch in überraſchender Weiſe, indem ſie
durch den Brief an den Kardinal Langénieux den Franzoſen viel
Entgegenkommen bezüglich des Schutzrechts über die Chriſten im Orient
bewies, welches von Deutſchland bekanntlich nicht anerkannt wird.
Die Art der Stellungnahme konnte als minder freundlich be-
trachtet werden und es war nur erklärlich, daß der deutſche Ge
ſchäftsträger beim Vatikan in freundſchaftlicher Weiſe um Auf-
klärungen bat, die ohne Weiteres in entgegenkommender, befriedigender
Weiſe gegeben wurden. Nach ihnen konnte man in Berlin an-
nehmen, daß man in Rom keineswegs beabſichtige, für franzöſiſche
Anſprüche ſich ernſtlich ins Zeug zu legen, Frankreich vielmehr überlaſſen
werde, ſeine angeblichen Rechte ſelbſt zu verfechten. Deutſcherſeits
glaubte man dieſen Erklärungen volles Vertrauen entgegenbringen
zu können und nahm als ſelbſtverſtändlich an, daß der Heilige
Stuhl, ebenſo wie er auf jeden Proteſt gegen die deutſche Auf-
faſſung verzichtete, auch Alles unterlaſſen werde, was geeignet
erſcheinen könnte, die franzöſiſchen Forderungen, ſei es auch nur
moraliſch, zu unterſtützen. Nun hat ſich leider herausgeſtellt, da ß
es der franzöſiſchen Partei im Vatikan gelungen
iſt, die Politik der Kurie in eine Bahn zu leiten
die dieſen Vorausſetzungen nicht entſpricht.
Die vom Prinzen Croy in Gegenwart des Papſtes gehaltene,
ihrer ganzen Form nach hochoffizielle Anſprache an die franzöſiſchen
Pilger enthält zwar keinen direkten Proteſt gegen die deutſche Auf
faſſfun über das Schutzrecht, wirkt aber unz veifelhaft
als Ermuthigun der franzöſiſchen Anſprüche. Man hätte
im Vatikan wiſſen ſollen, daß nach ollen vorangegangenen
Verhandlungen eine abermalige lobende Hervorhebung
des traditionellen Schutzrechts der Franzoſen in
Deutſchland nicht anders denn als unfreundliche Handlung auf-

nicht ausgeſchloſſen aber auch ebenſowenig



efaßt werden mußte. Wir glauben, daß unſere leitendenMeſhnlichteilen nicht ohne ſchwere Bedenken mit aufrichtigem Be

dauern zu dem Schluſſe gekommen ſind, daß eine andere Auslegung
ganz unmöglich iſt. Hatten ſie aber einmal dieſe Ueberzeugung er
langt, ſo war es auch klar, daß es der Würde Deutſchlands nicht ent
ſprochen haben würde, dies unbeachtet hingehen zu laſſen. Wirgeben uns der Hoffnung hin, daß der Papſt in ſeinem Gerechtig-

keitsgefühle erkennen wird, daß die Unterſtützung der franzöſiſchen
Anſprüche in keiner Weiſe berechtigt iſt, wie wir auch zu ſeiner ſo
oft bewährten hohen politiſchen Einſicht das Vertrauen hegen, er
werde einen Weg finden, um den Riß, der in den Beziehungen
zu Deutſchland eingetreten iſt, wieder zu heilen.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchließt:
Die diesbezügliche Haltung der deutſchen Katholiken giebt die

Bürgſchaft, daß ſie nach wie vor das deutſche Recht gegen
franzöſiſche Anmaßung vertheidigen werden. Die deutſche
klerikale Preſſe hat trotz der Angriffe und Schmäbungen der
franzöſiſchen Preſſe ein nationales Denfen und Wollen be
thätigt und der franzöſiſch klerikalen Preſſe würdig
geantworiet. Sie hat jetzt die Aufgabe, von dem ſchlecht
unterrichteten Papſte an den beſſer zu unter
richtenden zu appelliren und dadurch ſowohl der Sache
der Kirche als auch des Vaterlandes einen Dienſt zu er
weiſen. Wir hoffen, daß in dieſem Falle ganz
Deutſchland ohne Unterſchied der Konfeſſion
dem Auslande gegenüber einmüthig geſchloſſen
daſtehen wird.

Herr v. Bülow hätte vorausſichtlich, ſo fügt die „Kreuz-
Ztg.“ hinzu, ohnehin in nicht ferner Zukunft aus Geſundheits-
rückſichten ſeine Stellung aufgegeben daß es gerade jetzt
geſchieht, iſt ein Wink, den man, wie wir hoffen,
im Vatikan verſtehen wird. Eine Großmacht wie
Deutſchland braucht keine Protektoren für ihre
Unterthanen und an dieſe Thatſache wird man
ſich auch dort gewöhnen müſſen, wo man lieber
einige Kapitel neueſter Geſchichte ſtreichen
möchte. Wie wir hören, wird die Ernennung eines neuen
Geſandten in nächſter Zeit erfolgen.

Frankreich.
Vom Streik in Paris.

Der geſtrige Tag verlief ziemlich ruhig. In den Bureaux des
Municipal- und des Provinzial Raths wurde dem StreikKomitee
verſprochen, die Wünſche der Ausſtändigen bei den Miniſtern für den
Handel und für die öffenlichen Arbeiten zu unterſtützen, falls ſie für
die Arbeiten bei den Ausſtellungsarbeiten und für den Eiſenbahnbau
dieſelben Zugeſtändniſſe verlangen würden, wie ſie ſolche für die
ſtädtiſchen Arbeiten erlangt hätten.

Die Gedanken und Erinnernngen“
Bismarcks.

Von den „Gedanken und Erinnerungen“ des Fürſten Bismarck
werden, wie wir bereits meldeten, die erſten keiden Bände ſchon
Anfang November erſcheinen. Der Jnhalt dieſer Bände wird durch
fol zende Kapitelüberſchriften angedeutet:

1. Kap. Bis zum erſten Vereinigten Landtag. 2. Kap. Das
Jahr 1848. 3. Kap. Erfurt, Olmütz, Dresden. 4. Kap. Diplomat.
5. Kap. Krimkrieg, Wochenblattspartei. 6. Kap. Sansſouci und
Koblenz. 7. Kap. Unterwegs zwiſchen Frankfurt und Berlin.
8. Kap. Beſuch in Paris. 9. Kap. Reiſen, Regentſchaft.
10. Kap. St. Petersburg. 11. Kap. Zwiſchenzuſtand. 12. Kap.
Rückblick auf die preußiſche Politik. 13. Kap. Dynaſtien und Stämme.
14. Kap. Konfliktsminiſterium. 15. Kap. Die Alvenslebenſche
Konvention. 16. Kap. Danziger Epiſode. 17. Kap. Der Frankfurter
Fürſtenkongreß. 18. Kap. König Ludwig II. von Bayern. 19. Kap.
SchleswigHolſtein. 20. Kap. Nikolsburg. 21. Kap. Der Nord
deutſche Bund. 22. Kap. Die Emſer Depeſche. 23. Kap. Verſailles
24. Kap. Kulturkampf. 25. Kap. Bruch mit den Konſervativen.
26. Kap. Jntriguen. 27. Kap. Die Reſſorts. 28. Kap. Berliner
Kongreß. 29. Kap. Der Dreibund. 30. Kap. Zukünftige Politik
Rußlands. 31. Kap. Der Staatsrath. 32. Kap. Kaiſer Wilhelm I.
33. Kap. Kaiſer Friedrich.
Ueber die Entſtehungsgeſchichte dieſes Memoirenwerkes werden
in der „Münch. Allg. Ztg.“ folgende Einzelheiten mitgetheilt:

Die Anregung zu dem Werke ging von der Cottaſchen Buch
handlung aus. Schon im Januar 1889 hatte die Letztere durch eine
befreundete Perſönlichkeit die Frage an den Foen gerichtet, ob er
Aufzeichnungen beſitze und im bejahenden Falle vielleicht geneigt
wäre, dieſelben der Cottaſchen Buchhandlung anzuvertrauen. Der
Fürſt ließ erwidern, daß er keine Aufzeichnungen habe
und, ſo lange er im Amte ſei, auch keine machen könne.

Nach dem Rücktritt des Fürſten wiederholte der Leiter
des Cottaſchen Veriags, Adolf Kröner, die Anfrage. Gleichzeitig hatte
ſich der damalige Chefredakteur der „Allgemeinen Zeitung“, Hugo
Jacobi, an Lothar Bucher, der beim Fürſten in Friedrichsruh weilte,
gewendet. Bucher antwortete unterm 27./28. Juni Folgendes

„Der Fürſt gab mir den Brief von Herrn Kröner vom 23. Juni
zu leſen und fragte, was ich dazu meinte. Jch bat ihn, mir zu
ſagen, wie er das Werk anzulegen dächte und welche Hilfe ich dabei
zu leiſten haben würde erſt wenn ich das wüßte, könne ich beurtheilen,
ob ich der Sache gewachſen ſein würde. Die Antwort lautete, er
wolle nach und nach, wie es ihm der Geiſt eingäbe, Epiſoden aus
ſeinem Leben diktiren, wozu er meiner nicht bedürfte. Alsdann
würden dieſe Bruchtheile zu verbinden und aus dem brieflichen
Material zu ergänzen ſein. Zunächſt käme es darauf an, das letztere
zu ordnen. Es läge noch viel davon in Schönhauſen und dahin
wolle er ſich nächſtens auf einige Tage begeben.

Auf eine Aufforderung des Fürſten traf Adolf Kröner am 5. Juli
1890 in Friedrichsruh ein, und es kam, nachdem die Angelegenheit
im Hauſe des Fürſten, auf einem längeren Spaziergang und einer
Fahrt durch den Wald beſprochen worden war, ſchon am Abend des
6. Juli ein Abkommen zu Stande, durch welches für den Fall, daß
der Fürſt die Niederſchrift der „Erinnerungen aus ſeinem Leben“ zur
Ausführung bringe, der Cotta'ſchen Buchhandlung der Verlag der
ſelben übertragen wurde.

Den Titel „Gedanken und Erinnerungen“ gab der Fürſt dem
Werk nach längerem Schwanken. Die Bezeichnung „Memoiren“ war
iom unſympathiſch, wohl hauptſächlich deshalb, weil dieſelbe eigentlich
eine fortlaufende Darſtellung bedingt, und ferner, weil ſie doch viel
minderwerthige, auf Senſation und Skandal berechnete Werke deckt.
Eine Zeit lang dachte der Fürſt an den Titel „Denkwürdigkeiten“.
Aber auch dieſer wurde verworfen und ſchließlich, als bereits die erſte
Niederſchrift des Werkes nach Diktaten des Fürſten vorlag, der Titel
„Gedanken und Erinrnerungen“ von ihm feſtgeſtellt.

Lothar Bucher war es, welchem der Fürſt, meiſt in den Vor
mittagsſtunden, frei ſprechend diktirte, wobei ihm ſein wunderbares
Gedächtniß zu Hilfe kam. Genaue Daten, die momentan fehlten,
hatte Bucher herbeizuſchaffen bezw. nachzutragen. Vielfache Anregung
fand der Fürſt durch die Lektüre von Zeitungen, Zeitſchriften, Auf
ſägen hiſteriſch-politiſchen Jnhalts und hiſtoriſchen Werken, welche
häufig ſeinen Widerſpruch und ſeine ſchlagende Kritik herausforderten.
Für die Herſtellung des erſten Bandes waren ſchon die Winiermonate
1890/91 ſehr ergiebig. „Jch habe“, ſchreibt Lothar Bucher unterm 18. April
1891 an Adolf Kröner, „vom 24. September bis 28. März, eine
Weihnachtspauſe abgerechnet, jeden Vormittag etwa zwei Stunden

Jch glaube, daß

iſt (neuere hiſtoriſchpo itiſche Werke) und über die Sie viel
beſſer orientirt ſein werden als ich. Jch ſtelle alſo anheim, was
Sie für einſchligend haltcn, an Dr. Chryſauder
überſenden, der es nach und nach vorlegen wird.

morgen abreiſen, um auf einige Wochen ein behagliches Klima auf-
zuſuchen, und werde etwa am 1. Juni wieder in Friedrichsruh ein
treffen. Der Fürſt hat ſich noch nicht ſchlüſſig machen können,
ob das ganze Werk poſthum oder ein Theil deſſelben ſchon bei Leb
zeiten erſcheinen ſoll.“

Die Frage des richtigen Zeitpvunktes für das Erſcheinen des
Werkes wurde in den folgenden Jahren noch vielfach mündlich und
ſchriftlich zwiſchen dem Fürſten und der Verlagshandlung erwogen.
Am 29. Auguſt 1893 traf dann gleichzeitig mit Zeitungs
nachrichten über eine ſchwere Erkrankung des Fürſten in Kiſſingen
ein Schreiben Dr. Chryſanders bei Adolf Kröner ein mit der
Nachricht „Seine Durchlaucht würde erfreut ſein, Sie oder, falls
Sie behindert ſind, Jhren Bruder hier zu begrüßen.“ Sofort,
Donnerstag, 31. Auguſt, reiſten beide Brüder nach Kiſſingen, wo
ihnen ſchon bei der Ankunft auf dem Bahnhof ihre Befürchtung
beſtätigt wurde, daß der Fürſt ſchwer erkrankt ſei. Er beabſichtige
deshalb, ihnen das Manuffkript der „Erinnerungen“ perſönlich zu
übergeben

Der Zuſtand des Fürſten war nun aber ein ſo bedenklicher, daß
Geheimrath Schweninger weder am Donnerstag Abend, noch am
Freitag Vormittag die vom Fürſten gewünſchte Beſprechung
zuließ. Erſt am Freitag Abend geſtattete er, die Herren auf
höchſtens 5 Minuten in das Zimmer des Fürſten zu führen,
welcher ſich aus dem Bett auf eine Chaiſelongue hatte tragen laſſen.
Nach kurzer Begrüßung beauftragte der Fürſt den gleichfalls ins
Zimmer getretenen Dr. Chryſander, das Manuſfript zu übergeben.
„Jch habe“, äußerte er, „dieſen Theil des Manuſfripts ganz durch
geſehen, mancherlei korrigirt und hinzugefügt. Es ſind wohl noch
immer einzelne Lücken vorhanden, die ich bei der Korreltur
ausfüllen will, wenn ich noch dazu komme. Da ich aber nicht weiß,
ob dieſe Krankheit nicht zum Ende führt, ſo wollte ich wenigſtens
das von mir überarbeitete Manuſkript übergeben. Mit dem weiteren
Bande, der hier auf meinem Schreibtiſch liegt, iſt es eine andere
Sache, der iſt noch nicht ſo weit, könnte auch jedenfalls ſobald nicht
gedruckt werden.“

Das Manuſkript brachten die Herren Adolf und Paul Kröner
am anderen Tag nach Stuttgart, wo ſofort der Satz hergeſtellt und
eine geringe Anzahl von Abzügen gemacht wurde.

m Anſchluß hieran ſei erwähnt, daß die Cottaſche Verlags
handlung für die Ueberlaſſung des engliſchen und amerikaniſchen
Verlagsrechtes an Bismarcks Memoiren die Summe von 400 090 Mk.
verlangt. Verſchiedene Londoner Verleger ſollen ſehr begierig ſein,
das Recht zu erwerben, doch das höchſte Angebot beläuft ſich bis
jetzt auf 15 000 Lſtrl. 300 000 Mark.

Telegramme,
Berlin, 11. Oktober. Die „Nat.-Ztg.“ meldet: An der

Univerſitäts-Rektorenkonferenz, die vom 6.--8. Oktober unter
dem Vorſitz Boſſe's in Berlin tagte, nahmen die Rektoren aller
preußiſchen Hochſchulen theil. U. A. kam zur Beſprechung die
Frage des Frauenſtudiums, die Veranſtaltung volks-
thümlicher Hochſchulkurſe und die Zulaſſung der
Realgymnaſial Abiturienten zum mediziniſchen Studium.

Paris, 11. Oktober. Die Ofenſetzer und Holzbildhauer
beſchloſſen den Streik.

Waſhington, 11. Oktober. Ackerbaubericht.
Durchſchnittspreis der Baumwolle 75,4, Mais 82. Durch-
ſchnittspreis des Hafer 27,8 Buſhels per Ackergeſchäft, Roggen
15,6, Gerſte 21,6; über Weizen liegt noch keine zu ſammenhängende
Abſchätzung vor.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutiicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten-Verſammlung. Jn der geſtrigen öffent-
lichen Sitzung gelangte ein Dankſchreiben der Herren Oberbürger-
meiſter Staude und Bürgermeiſter von Holly für die ihnen
bewilligte Gehaltserhöhung zur Verleſung. Nach längerer
Beſprechung wurden 20 000 Mark zur Herſtellung
einiger der in Ausſicht genommenen Heberbrunnen zwecks verſtärkter
Waſſergewinnung durch die Beeſener Anlage bewilligt. Zur
Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schulkinder
wurden 2000 Mk. zur Verfügung geſtellt, ſodann die Errichtung
einer Anzahl von neuen Klaſſen und Anſtellung der nothwendigen
Lehrkräfte an den evangeliſchen Volksſchulen und
an den Mittelſchulen beſchloſſen. Eine Reibe kleinerer Vorlagen
wurden noch erledigt, dagegen mußte die Berathung über die
Peißnitz- Vorlage verſchoben werden, da dieſe noch nicht
von der Finanz- Kommiſſion vorberathen war.

Handwerkskammern. Hinſichtlich der Errichtung von
Handwerkskammern für die Provinz Sachſen erfahren wir, daß man
ſich über die Abgrenzung der einzelnen Handelskammerbezirke bis
jetzt noch nicht ſchlüſſig geworden iſt. Es dürfte aber als ſicher an
genommen werden, daß je eine Handwerkskammer für die Regierungs
bezirke Erfurt, Merſeburg und Magdeburg errichtet wird, wie wir
dies ſchon in einer früheren Nachricht mitgetheilt haben.

Pferde- Rennen bei Halle a. S.
II. Tag.

Auch der geſtrige zweite Renntag war vom vprächtigſten Wetter
begünſtigt, ſodaß ſich auf den Paſſendorfer Wieſen wiederum ein
überaus buntes Leben entwickelte. Die Rennen verliefen programm-

emäß und boten trotz der im Allgemeinen geringen Felder vielSutareſſe eine ganze Anzahl Reiter ſtürzten mit den Pferden, doch

ſind ſchwerere Unfälle erfreulicherweiſe nicht zu verzeichnen. Der
Verlauf der einzelnen Rennen ſtellte ſich wie folgt

J. Saale-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis und 400 Mk.
vom Verein hiervon Ehrenpreis und 300 Mk. dem erſten, 60 Mk.
dem zweiten, 40 Mk. dem dritten Pferde. Für inländ. und öſterr.
ungar. Pferde, die vom 1. Jan. 1897 ab in Summa noch nicht
1000 Mk. gewonnen haben: 10 Mk. Einſ. Diſtanz 3000 m. Die
Einſ. und Reugelder werden zwiſchen den erſten 3 Pferden getheilt.
(17 Unterſchr.) Es liefen 3 Pferde. Rittm. v. Seſhw
(I18. Ul) Nareiſſe, F. St. v. Flageolet a, d.
Nachtwandlerin, 6j., 734 kg, Reiter Lieutenant von Arnim) 1.

Lieutenant Graf Hohenthals (12. Huſaren) „Noſebery'“,
F.-W. v. Galeotto a. d. Golden Roſe, 5j., 73 kg (Reiter Beſitzer) 2.

Hrn. A. Wendenburgs „Nikita“, F.-W. v. Marder a. d.
Ninette II, 6j., 732 kg Reiter Beſitzer) brach gleich anfänglich aus.

Mit 1 Pferdelänge gewonnen. Tot.: 5:7, 10: 14, 20 29.
II. Graditzer Geſtüt-Preis. 1000 Mk. dem Sieger.

JagdRennen. Für 4jähr. und ältere inländiſche Pferde. 30 Mk.
Einſ., halb Reug. Diſtanz 3000 Meter. Dem zweiten Pferde drei
Fünftel, dem dritten Pferde zwei Fünftel der Einſ. und Reug.
(23 Unterſchriften.) 3 Pferde liefen. Hrn. Höpkers „Leib-
wächter“, br. W. v. Petrarch a. d. Legality, 4jähr., 69 kg, Reiter
Beſitzer) 1. Lt. Luckes (12. Ul.) „Wachtel“, br. St. v. Valauris
a. d. Wartburg, 5jähr., 76 kg, Reiter Lt. v. Zaſtrow) 2. Lt. von
Bradsky-Labouns (19 Hufſ.) „Herzbube“, F. W. v. Recorder
a. d. Hannah a. 78 kg Reiter Beſitzer) 3. Mit einer Pferdelänge
in heftigem Endkampf gewonnen. Tot. 5:9, 10: 18, 20: 37.

II. Merſeburger Jagdrennen. Preis 1200 Mk. und
Ehrenpreis vow Verein hiervon 900 Mk. dem erſten, 200 Mk. dem
zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde. Ehrenpreis dem Reiter des
Siegers. Sweepſtakes. Für 4jähr. und ältere Pferde aller Länder.
60 Mk. Einſ., 40 Mk. Reug. Der Sieger iſt für 3000 Mk. käuflich

für jede 500 Mk. theurer eingeſetzt 2 kg mehr. Diſtanz 3500 m.
(37 Unterſchr.) 5 Pferde liefen. Rittm. Herzog A. F. zu Mecklen-

burgs (Garde-Kür.) Grey Forx, F.H. v. Grey Friars a. d. Vixen,
jähr., 67 kg (Reiter: Lt. v. Bradsky) 1. Hrn. Höpkers Miß Amy,

r. St. v. Tacitus a. d. Freya (Hbl.), a. 78 kg, Reiter Beſitzer) 2.
Lt. Eberts (19 Huſ.) Sir Stafford, br. W. v. Thuringian

Prinee a. d. Miß Jeffrey, a. 76 Kg, (Reiter Lt. v. d. Decken)
Lt. v. Bieberſteins (10. Huſ.) Rosmarin ſtürzte gleich zu

Anfang und gab das Rennen auf, Lt. v. Knobelsdorffs (1. Garde-
Drag.) Gatteville ſtürzte bei dem letzten Hinderniß, der Reiter
zog ſich mehrere Kopfverletzungen zu. Mit halber Pferdelänge
gewonnen. Gegen den Sieger wurde vom zweiten Pferde Proteſt
eingelegt, der indeß zurückgewieſen wurde. Tot.: Sieg 5:9, 10: 18,
20: 36; Platz 20: 30,102.

Iv. Benkendorfer Jagdrennen. Preis 600 Mk. und
zwei Ehrenpreiſe vom Verein hiervon 500 Mk. und Ehrenpreis dem
erſten, 100 Mk. und Ehrenpreis dem zweiten Pferde. Für vierjähr.
und ältere inländ. und öſterr.-ungar. Pferde. 20 Mk. Einſatz,
10 Mk. Reug. Diſt. 3500 m. Die Einſ. und Reug. zwiſchen
dem zweiten und dritten Pferde getheilt. (24 Unterſchriften.)
5 Pferde liefen. Lieut. v. Schmelzings (23. Drag.) Ragyogo,
F.St. v. Balvany a. d. ReadyMoney, a. 772 kg Reiter Beſ.) 1.

Lt. v. Bieberſteins (10. Huſ.) Wald prinz, br. H. v. Monarch
a. d. Queen of the Foreſt, 4j., 70 kg (Reiter Lt. v. Bradsky) 2.

Lt. v. d. Kneſebecks's (10. Huſ.) Pedrillo, dbr. W. v.
Prince Paris a. d. Judith, a. 771 kg Reiter Beſ.) 3. Lt. v.
Heerwarts (4. Art.) Madeira ſtürzte unter dem Beſ. wurde
indeß weiter geritten und landete unplazirt. Rittm. v. Zerſchwitz
(18. Ul.) Narziſſe Reiter Lt. v. Arnim) ſtürzte, der Reiter trug
Kontuſionen an Kopf und Arm davon. Tot. Sieg: 5:10, 10: 21,
20:42; Platz 20: 32, 28.

V. Preis der Stadt Halle. 1000 Mk, gegeben von der
Stadt Halle, dem Sieger. SteepleChaſe. Für 4j. und ältere Pferde
aller Länder. 40 Mk. Einſ., 20 Mk. Reug. Diſtanz 3500 m. Nach
Abzug des Einſ. für das vierte Pferd die Einſ. und Reug. zu drei
Fünftel dem zweiten, zu zwei Fünftel dem dritten Pferde. (34 Unter
ſchriften.) 3 Pferde liefen. Hrn. H. Suermondts Quäſtor, br.
H. v. Flibuſtier a. d. Oueensland, a. 73 kg (Reiter Mr. Bradly) 1.

Hrn. H. Lückes Schwarzwald, br. W. v. Chamant a. d.
Rapina, 5j., 75 kg. (Reiter Beſ.) 2. Hrn. A. Wendenburgs
Milfkleurs, br. St. v. Good Hope a. d. Millicent, a. 75 kg
(Reiter Beſ.) 3. Siegte nach Gefallen. Tot. 5: 9,10: 19, 20 39.

VI. Thuringia-Steeple-Chaſe. Vereinspreis 500 Mk.
und Ehrenpreis, gegeben von Damen des Vereins dem erſten Pferde.
Für 4j. und ältere Pferde aller Länder, die kein Rennen im Werthe
von 1000 Mk. und darüber gewonnen haben. 40 Mk. Einſ., 20 Mk.
Reug. Diſtanz 3500 Meter. Die Einſ. und Reug. zu gleichen
Theilen den erſten drei Pferden. (32 Unterſchr.) Es liefen 7 Pferde.
Lt. Graf StolbergWernigerodes (2 Kür.) Sefton, br. W. v.
Fullerton a. d. Caſtaway, 6j., 742 kg Reiter Lt. Heinſius) 1. Herrn
H. Lücke s Al, F. St. v. Hazlemere a. d. Thunder Again, 4j., 69 kg Reiter
M. Lücke) 2. Hrn. A. Wendenburg's Nikit a, F. W. v. Marder
a. d. Ninette II, 6j., 71 kg (Reiter Beſ.) 3. Außerdem liefen
Lt. Eberts (19. Huſ.) Vidam (Reiter Lt. Kirſten), Hrn. Höpkers
„Dreizehntes Regiment“ (Reiter Beſ.), Lt. v. Schmelzings (23. Drag.)
Lumpacius Reiter Beſ.), Riltm. v. Zerſchwitz' (18. Ul.) Antique
(Reiter Lt. v. Zaſtrow). Letzterer ſtürzte mit ſeinem Pferde und
erlitt durch den Schlag eines andern eine Verletzung der linken
Rippen. Er konnte indeß ſelbſtſtändig den grünen Raſen ver
laſſen. Der Unfall wird erfreulicherweiſe keine Folgen haben. Tot.:
Sieg 5: 14, 10 29, 20: 59; Platz 20: 44, 62, 212

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Merſeburg, 10. Oktober. (Jur Landtagswahl.) Jn
der am 6. d. Mts. hierſelbſt ſtattgehabten Geſammtvorſtandsver
ſammlung beider konſervativen Parteien wurde dieAufſtellung der bisherigen Landtagsäbgeordneten v. Helldorff
Zingſtund Neubarth-Wünſchendorf beſchloſſen und werden
dieſem Beſchluſſe gemäß den betreffenden Kreisverſammlungen die
Vorſchläge unterbreitet werden. Die bisherigen Abgeordneten
haben die Annahme des Landtagsmandats im Falle der Wieder
wahl zugeſagt.

Oſterburg, 10. Oktober. (Schadenfeuer.) Jn der
verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr gingen die an der Krumkerſtraße
gelegenen Scheunen, den Herren Kaufmann Ehrhardt Müller
und T h gehörig, in Flammen auf. Es wird Brandſtiftung
vermuthet.

Großheringen, 10. Oktober. (Eiſenbahnunfall.)
Der Schneilzug Berlin- Frankfurt fuhr geſtern auf hieſigem Bahnhof
in Foige der Nachläſſigkeit eines Beamten bei der Bedienung des
Signal- und Weichenſtellwerks in ein mit Güterwagen beſetztes
Nebengeleis, wodurch die Lokomotive des Zuges und einige Güter-
wagen beſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht verletzt. Der
Zug fuhr mit einer Stunde Verſpätung weiter.

W. Arnſtadt, 10. Oktober. zur Gründungsfrage
des Thüringer Bauernbundes.) Eine geſtern in Oſt
hauſen abgehaltene Verſammlung von Landwirthen ſprach ſich
gegen die Gründung einesthüringiſchen Bauern
bundes aus und trat für Feſthalt en an dem Bunde
der Land wirthe ein, in dem ſie die beſte Vertretung der
Intereſſen des Bauernſtandes erblickt.

W Braunſchweig, 10. Oktober. (Zu den Beiſetz ung s
feierlichkeiten) werden ſich von hier nach Camenz begeben
Staatsminiſter Dr. Ott o Landtagspräſident Oberbürgermeiſter
Pockels, Konſiſtorialpräſident Spies und Landſyndikus Rhamm.
Der Ausſchuß des Landtag s ſandte ein Beileidsſchreiben an den
Prinzregenten und einen prachtvollen Kranz. Zahlreiche Kranz-
ſpenden gehen von hier nach Camenz ab.

Berliner Chronik.
Menterei im Gefängniß in Potsdam. Der Erſte

Staatsanwalt in Potsdam übergiedt der Preſſe folgende Mittheilung
Zwei äußerſt gefährlichen Einbrechern, dem SchuhmacherLudwig Papke aus Karls horſt und dem Arbeiter Ernſt Eichel
baum aus Niedergörsdorf iſt es Sonntag Abend gelungen, aus
dem Gerichtsgefängniß in der Lindenſtraße zu Potsdam zu entkommen.
Nachdem ſie auf noch nicht feſtgeſtellte Weiſe die innere Thür der
Zelle geöffnet hatten, wurde der Nachtaufſeher durch Erregung von
Lärm veranlaßt, die äußere Zellenthür aufzuſchlichen, von den
Genannten und zwei weiteren Zelleninſaſſen zu
Boden geſchlagen, gebunden, geknebelt und ſeiner
Schlüſſel veraubt. Mittelſt der letzteren gelang es den vier
Zelleninſaſſen, aus dem Gefängniß zu entkommen. Von den vier
Meuterern kehrte nach kurzer Zeit einer zu dem gefeſſelten Aufſeher
zurück und befreite dieſen von den Feſſeln. Ein anderer wurde noch
im Laufe des Abends von ſeinen in Potsdam wohnenden Eltern
wieder in das Gefängniß eingeliefert. Papke und Eichelbaum ſind
ent ommen. Da Beide als Fußbekleidung nur Pantinen und
as Kopfbedeckung nur die dem Aufſeher geraubteDienſtmütze haben dürften ſie zunächſt verſuchen,
ſich. Fußbekleidung und Kopfbedeckung zu ver
ſchaffen. Papke iſt am 12. März 1859 in Karlshorſt, Kreis Schwetz,
geboren, iſt 1,63 Meter groß, hat blondes Haar, ſtarken blonden
Schnurrbart, unterſetzte Figur. Eichelbaum iſt am 12. März 1869 in
Niedergörsdorf, Kreis Jüterbogk, geboren, hat blondes Haax, hohe
Stirn, kängliches, blaſſes Geſicht, auf dem rechten Arm V. E. tätowirt.

Aus Nah und Fern.
Zur Beiſetzung der Königin von Dänemark. Nach den

neueſten Beſtimmungen werden König Chriſtian, der W und
ſämmtliche männliche Mitglieder der Königsfamilie die Leiche der
Königin Luiſe am Freitag Abend nach Roeskilde begleiten. Vom
Bahnhofe nach der Domkirche wird der Sarg von Huſaren und
Fackelträgern eskortirt. Jm Dome wird eine Tribüne errichtet für
90 fürſtliche Perſonen, die der Beiſetzung beiwohnen werden.

Anarchiſtiſches. Der ſchweizeriſche Bundesrath hat gut enBericht des Bundesanwaltes hin neuerdings ſechs Anä ſten

italieniſcher Herkunft aus der Schweiz ausgewielen.
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Das gelbe Fieber greift im Staate Miſſiſſippi immer weiter
um ſich. an befürchtet, daß der ganze Staat infizirt wird, falls
nicht bald kühleres Wetter eintritt.

Das Feſt der verkrachten Stadt. Die „Gazeta di Venezia“
veröffentlicht einen ſcharfen Ausfall gegen die Stadt Barletta,
die ſich anſchickt, die vierte Centenarfeier des hiſtoriſch berühmten
„Duells von Barletta“ durch eine Reihe großartiger Feſtlichkeiten zu
47 vie Gazetta räth der verkrachten Stadt, lieber ihre Schulden
zu bezahlen.

Die Lübecker Schwimmhalle. Da der Senat von Lübeck die
Erbauung einer ſtaatlichen Schwiwmhalle ablehnte, ſtellen ſich
einflußreiche Bürger zu ihm in Oppoſition und verſuchen aus
Privatmitteln dreiviertel Millionen für die Errichtung von Schwimm
hallen aufzubringen.

Frau Dr. Fritz Friedmann als Luftparforcereiteriv.Die hefrau des ehemaligen fameuſen Berliner Rechtsanwalts Dr.
Fritz Friedmann, der ſich 3 in Newyork befindet, produzirt ſich
ſeit einigen Tagen im VictoriaTheater zu Breslau in Ver
bindung mit Miſſ. Kate Dare vom Circus Renz zu Pferde in einem
„LuftParforce-Potpourri“. Wie noch erinnerlich ſein dür'fte, war
Frau Anna Friedmann infolge der bekannten Affäre ihres Gatten
ſchon vor einigen Jahren zur Spezialitätenbühne übergetreten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Göttingen. Der Privatgelehrte Dr. Ferdinand Fiſcher,

der durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der techniſchen CEhemie be
kannt geworden iſt und ſeit einer Reihe von Jahren die „Zeitſchrift
für angewandte Chemie“ herausgiebt, iſt zum außerordent
lichen Profeſſor in der hieſigen philoſophiſchen Fakultät er
nannt worden. Mit ſeinem Eintritte in den akademiſchen Lehrkörper
iſt nunmehr Göttingen neben Berlin die zweite Univerſität des
preußiſchen Staats, welche eine Profeſſur für angewandte
Chemie hat.

Kiel. Der bisherige Privatdozent Dr. Weyl zu Königs-
berg i. Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität zu Kiel ernannt worden.

W

Landwirthſchaftliches.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel

betrugen in der preußiſchen Monarchie (ausſchl. Trier)
im September 1898: für 1000 kg Weizen 159 (im Aug. 1898 170)
Roggen 131 (131) Gerſte 138 (139) Hafer 134 (148)
Kocherbſen 225 (226) Speiſebohnen 258 (259) Linſen 412
(408) Eßkartoffeln 46,9 (52,7) Richtſtroh 36,5 (37,8)
Heu 47,2 (46,8) Rindfleiſch im Großbandel 1068 (1067)
für 1 kg Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 136 (136) Pf.,
vom Bauch 116 (116) Pf., Schweinefleiſch 144 (143) Pf., Kalb-
fleiſch 133 (131) Pf., Hammelfleiſch 130 (131) Pf., inländiſcher ge
räucherter Speck 163 (162) Pf., Eßbutter 224 (213) Pf., inländiſches
Schweineſchmalz 158 (158) Pf., Weizenmehl 33 (34) Pf., Roggen
mehl 25 (25) Pf. für 1 Schock Eier 335 (333) Pf.

Todesfälle.
Dresden, 10. Okt. Der Kommerzienrath Franz Günther,

C r Kurzem Mitinhaber des Bankhauſes Günther u. Rudolf, iſt
geſtorben.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 10. Oktober. (Strafkammer.) Ein grobes

Dienſtvergehen hatte ſich der frühere Polizeiſergeant Ernſt
Kindler von hier zu Schulden kommen laſſen und war deſſent-
wegen nicht nur aus dem Dienſte entfernt worden, ſondern mußte
auch noch vor dem Strafrichter erſcheinen. K. hatte am 7. Auguſt
einem jungen ehrbaren Dienſimädchen das Anſinnen geſtellt, ihm zu
Willen zu ſein, andernfalls würde er dafür ſorgen, daß es der
polizeilichen Kontrole unterſtellt werde. Die näheren Uſtmände
entzogen ſich der allgemeinen Kenntniß, weil die
Oeffentlichkeit während der Verhandlung ausgeſchloſſen wurde. Dasöffentlich verkündete Urtheil lautete auf ein Ihr Gefängniß,
wobei einerſeits die bisherige tadelloſe zwölfjährige Dienſtzeit beim
Militär und als Kommunalbeamter in Betracht gezogen, andererſeits
berückſichtigt wurde, daß der Angeklagte als Beamter, der zum Schutze
der öffentlichen Sicherheit beſtellt geweſen, ſeine Amtsgewalt in ſolcher
Weiſe mißbraucht hat. Wegen der hohen Strafe beſchloß das Gericht
die Jnhaftnahme des Angeklagten.

Eiſenbahntransport Gefährdung. Der 66 Jahre alte
Bahnhofsarbeiter Gottfried König aus Roitzſch iſt ſeit
33 Jahren im Eiſenbahndienſte daſelbſt angeſtellt. Zu ſeinen Ob-
liegenheiten gehörte u. a. das Verladen der Güterſtücke, wozu er mit
einem Bahnwagen, dem ſog. Stationswogen, an die betreffenden
Güterzüge heranfuhr. Dieſe Arbeit wollte er auch am 20. Mai
gegen 11 Uhr Abends verrichten, durfte es aber nicht früher,
als bis der Weichenſteller die vom Stationswagen zu paſſirende
Weiche Nr. 8 umgelegt und der Schnellgüterzug von Berlin
den Bahnhof Roitzſch paſſirt hatte. Jn übergroßem Dienſteifer legte
K. ſich die Weiche Nr. 8 ſelbſt um, ohne das Eintreffen des Weichen
ſtellers abzuwarten, und fuhr mit dem Stationswagen vom vierten
Geleis aus Weiche Nr. 10 durch Weiche Nr. 8. Jn
demſelben Moment paſſirte der Schnellgüterzug die Sta
tion und ſtieß mit dem einen Ende des Stations
wagens zuſammen, ohne jedoch erhebli hen Schaden anzurichten. K.
hatte dieſen Zuſammenſtoß durch Pflichtvernachläſſigung verurſacht
und wurde der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes
angeklagt. Er konnte gegen den objektiven Thatbeſtand nichts
ein wenden und mußte anerkennen, daß er inſofern
ein Verſehen begangen, als er die Weiche Nr. 8 eigenhändig umlegte
und nicht auf das Durchfahrtsſignal für den Schnellgüterzug achtete.
Unter Berückſichtigung aller Nebenumſtände erachtete das Gericht die
niedrigſte Strafe, einen Tag Gefängniß, für ausreichend.

„JS

Wafſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 9. Okt. 1,10 10. Okt. P le
Saale.

Halle 10. Okt. 1,70 11. Hii. 1,70Trotha 10. 1,381 11. 1,38*Alsleben d. 1,20 10. 1,15 0,051*Calbe, Obp. 9. 1,46 10. 1,42 0,04do. Gnip. 9. 0,14 10. 0,16 0,02
Moldan.

Budwei 8. Okt. 0,02] 9. Okt. 0,00 0,02
Prag 8. 6.141 9. 60,190,05]Jſer.
Jungbunzlau 8. Okt. 9. Okt.

Eger.

Laun 8. Okt. 9. Okt.
Havel.

*Brandenburg 9. Okt. 10. Okt.
Oberpegel 2,06 4 2,04 0,02Unterpegel a 0,78 0,80 (0,02Rathenow

Oberpegel 1,38 1,381Unterpegel 0,42 0,42Havelberg 1,16 e 1,18] 0,02

Elbe.
Pardubitz 8. Okt. 0,23 9. Okt. 9,26 0,03
Brandeis SMelnik 0,48 n 7 0,5 1 0,03 7ipeis 0,40 0,42 0,02ußigDresden 9. Skt. 1,50 10. Okt. 1,51 0,01
Torgau 0,32 0,27 0,05Wittenberg 1,00 v 1,00Roßlau 0,44 v 0,43 0,01*Barby 0,68 0,70 (0,02Magdeburg v 0,90 0,91 0,01*Tangermünde 1,16 v 1,20 0,04*Wittenberge 0,84 0,844Dömitz 0,18 v 0,21 0,03*Lauenburg 0,23 0,24 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 12. Okt. Meiſt trübe, ziemlich kühl, vielfach

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Oktober 1898.

Aktiva.
Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet A. 726 129 000 Abn. 11 969 000
Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 20 048 000 Abn. 809000
do. Noten anderer Banken 12 236 000 Zun. 1 496 000
do. an Wechſeln „964 029 000 Zun. 47 113 000

an Lombardforderungen 105 470 000 Abn. 66 765 000
do. an Effecten 25 638 000 Abn. 9228 000
do. an ſonſtigen Aktiven 53 403 000 Zun. 606000

Paſſiva.
das Grundkapital „1I20 000 000 unverändert

e h

S S

der Reſervefonds 30 000 009 unverändert
10. der Betr. der umlauf. Noten 1293 658 000 Abn. 45 931 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 435 816 000 Zun. 4084 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 27 479 000 Zun. 2291 000

Der Diskont der Reichsbank iſt heute von 4 auf 5 Prozent,
der Lombardzinsfuß von 5 auf 6 Prozent erhöht worden. Die
vorſtehenden Ziffern bekunden, daß der Rückfluß in die Bankkaſſen in
der erſten Oktoberwoche ein recht geringfügiger war, und es
ſcheint die Reichsbank auch in der nächſten Zeit noch mit erheblichen
Beträgen in der Notenſteuer zu bleiben. Die Wechſelanlagen, die in
der gleichen Vorjahrswoche um 34 Millionen zurückgegangen waren,
erhöhten ſich diesmal um weitere 47,1 Mill. Mk., wogegen die Lom
bardbeſtände um 66,7 Mill. Mk. (1897 19,2 Mill. Mk.) zurückgingen.
Der Metallbeſtand verringerte ſich um 11,9 Mill. Mk. (7,7 Mill.)
Die Giro- und Staatsgelder vermehrten ſich um 4 Mill. (1897 Ab
nahme 19,4 Mill.) Der Notenumlauf nahm um 45,9 Mill. Mk. ab
(44,8 Mill.). Die Bank bleibt mit 241,8 Mill. Mk. in der Noten-
ſteuer (1897 171 Mill. Mk.).

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Oktbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unJ d. a. b. a. p. kauft verkauft

39 Rinder, e S 2 S 39 edavon: 6 Ochſen, 36 7 34 7 30 7 6 e1 Färſe, J 77 T 125 Küde, 33 v 31 e 29 2 25 27 Bullen, 34 2 32 2 28 2 7 22 Kälber, s 72 7 2 2 2 a105 Hammel, Schafe, 30 2 28 2 26 2 105 7
davon Lämmer, e153 Schweine, davon 2 S a e 2 e s e153 Landſchweine, 7 63 2 61 2 59 130 23
Ungariſche. a

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Oktober 1898.
Auftrieb: 493 Rinder, und zwar: 223 Ochſen, 33 Kalben, 148 Kühe, 89

Bullen 268 Kälber; 823 Stück Schafvieh; 1547 Schweine, und zwar: 1547 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 3131 Thbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier T irtL ezeichnung 77127attun s 2g g S aOchſen ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 2
jahren

2) junge fletſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64
4) gering genährte jeden Alters 2 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 69

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 72 663) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 634) mäßig genährte Kühe und Kalben e 585) gering genährte Kühe und Kalben 54Lullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 7 64
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 60

3) gering genährte a 56Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 47 7
2) miitiere Maſt- und gute Saugkälber 45
3) geringe Saugkälber 40 e4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34
2) ältere Maſthammel 32 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 31 2

Schweine vollfie.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 2 632) flei chige 2 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 6869
9) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:465 Rinder, und zwar
199 Ochſen, 33 Kalben, 145 Kühe, 89 Bullen mittelmäßig

267 Kälber langſam667 Schafe
1518 Schweine

Dresben, 10. Oktober. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſtſtellung. Ochſen 301 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 36--
38 Schlachtgewicht 65--68 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
36- 39, Schlachtgew. 65--70; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
Lebendgew. 33--35 Schlachtgew. 62-64 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. Lebendgew. 30-—32 Schlachtgew. 57—-61 A.
5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht
54 Ac.. Kalben und Kühe 164 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. Lebendgew. 33--35 Schlachtgew. 61--64
2. vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebend-
gewicht 30-—32 Schlachtgew. 56-60 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 27--
29 Schiachtgew. 52--55 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen Schlachtgewicht 50 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 47 A. Bullen
19 Stück. 1. vollfl. ten Schlachtw. Lebendgew. 33--36 AC,LZälesteen. o. n Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,

Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
Lebendgew. 30--32 A. Schlachtgew. 56 59 A. 4. gering gen.
Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 53 Geſchaftsgang: mittel
Kälber 320 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber Lebendgew. 45—-49 Schlachtgew. 73 78 A. 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, Schlachtge
wicht 685—-72 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht 6267 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen.
Geſchäftsgang gut. Schafe 1412 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel Schlachtgewicht 65—69 A. 2. ältere do. Schlachtgew.
58--64 A. 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schlachtgew. 53--57 Geſchäftsgang mittel. Schweine 2215
Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 49--50 Schlachtgew.
62—63 A. 2. Fettſchweine Lebendgewicht 49--50 Schlacht
gewicht 62—63 A. 3. fleiſchige Lebärdgew. 47—-48 AC, Schlacht
ewicht 60--61 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
ebendgew. 44-46 Schlachtgew. 57--59 Geſchäftsgang

langſam. Alles für 50 Kg.

WMarktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
10. Oktober 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 164 136 137 140 132Mittelmark, Prignitz 155 160 130 138 130 120--140
Neumarfk 160 132 140 132 153 125--140
Lauſitz 1648 139 143 120 125 125Magdeburg 160 175 140 150 160--183 138 150
Altmark 158 170 135--146 140 160 135--150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--177 144--152 158--170 135 160

do. weſtl. d. Mulde 160 172 140--160 165--190 136 150
Erfurt 155--170 142 160 160--185 135 150
Stettin (Bezirk) 156 165 130 142 140--156 126--134
Stolp (Platz) 168 131 135 125Anklam (Platz) 159 137 145 128Greifswald (Platz) 1613 133 140 128Danzig 147-167 137--138 134--142 124 125
Elbing 130 135 S 124 136Thorn 158 162 128--136 126 136 126--130
Königsberg i. Pr. s 130 S SLyck 162 1671 132 137 122 127x 127 132
Jnſterburg 132-140 130 130Tilſit 165--180 126--140 120--140 112 132
Breslau 154 169 135--145 132 152 118 125
Striegau 156 172 133 145 138 154 118 120
Namslau 162 166 136 141 128--148 118 123
Bunzlau 160--175 120 145 120 140 110-120
Leobſchütz 154--1575 137 141 146 156 114-120
Poſen 155--165 128 135 135-145 123 150
Bromberg 160 164 130 133 S 2Bojanowo 1673 140 130 120Krotoſchin 165--170 135--138 125--130 120 122
Kiel 163 165 138--140 132 137 135--140Lauenburg 155--160 135--145 120 125 132--138
Norderdithmarſchen 162 138 118 128Hadersleben 162 165 S
Kaſſel 7 130 1351622 142

175--176 142145 170 175 135 145
b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I1531

Frankfurt a. M.

Berlin, Stadt 175 148 JStettin, Stadt 165 142 155 134Königsberg i. Pr. 1598 1385/ 132Breslau 170 145 152 152Poſen 165 135 145 150Neuß 171 138 s 156Mannheim 180 150 s 140Hamburg 164 146 e 144c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qu alitätsUnterſchiede.

am 10. Okt. am 8. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 73/ Cts. A. 178,50 178,30

Chiecago Okt. 635 170,00 170,00Liverpool Dez. 5 ſh. 64 d. 17425 174,40
Odeſſa 7 loko 87 Kop. „176,25 174,80

c Riga v e 103 185,25 185,25n Paris. Okt. 21,70 Fr. 179,00 174,60
on Amſterdam nach Köln Nov. 177 h. fl. 168,75 168,65

Newyork nach Berlin Rogg.loko. 542 Cts. 155,00 155,00

Deſſa 709 Kop. 193,50 1iga e 51 156,25 156,25Amſterdam nach Köln Okt. 134 h. fl. 151,85 151,85
Magdeburg, 10. Oktober. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff bis 167
Rauhweizen bis 163 A. Roggen bis 148 ab Stationbezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 180 miittlere
bis 172 Landgerſten bis 158 ab Station angeboten. Hafer,
140--144 ab Station gehandelt. Erbſen, je nach Qualität
175 190 bezahlt. Mais, mixed. loco 104 A. ſpätere Ter-
mine desgleichen, Frühjahr billiger. Alles ab Magdeburg.

a m 10. Oktober. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 208 aufgeſchloſſenen Peru-GBuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,89 C
Superphosphat 15--18 à 172 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,05 entfaſertes Texasmehl 5,85 Texas
mehl 5,70 Erdnußkuchenmehl 53-56 7,35 Seſamkuchen-
Mehl 48/52 J à 6,40 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,95 Reis-Futtermehl 24--27
4,50 Rapskuchen 38--42 5,85 Mohnkuchen 45--50à 5,15 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nürnberg, 8. Oktober. Hopfenmarkt. Der heutige
Geſammtumſatz beſtand bei ſchleppendem Verkehr in kaum 300
Ballen, jedoch blieben Preiſe unverändert. Die Landzufuhr beſtand
in 150 Ballen, die Bahnabladungen ſind ſchwach. Tendenz gedrückt.
Heutige Preiſe für: Geringe Marktwaare bis 135 mittel
do. bis 155 AC, prima do. bis 165 C. Gebirgshopfen bis
175 geringe aiſchgründer bis 135 C. mittel do. bis 155 prima
do. bis 170 geringe ballertauer bis 140 C mittel do. bis 175
prima do. bis 190 hallertauer Siegelgut bis 205 C. geringe
Elſäſſer bis 150 mittel do. bis 165 prima do. bis 180 alt
märker bis mittel badiſche bis 175 prima do. bis 195
eringe württemberger bis 140 mittel do. bis 170 prima do.
is 190 mittel polniſche bis prima do. bisſpalter Land, leichte Lagen bis 200

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 10. Oktbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
160 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 134--
144 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 108., Mais 100. Gerſte ſtill.

Wien, 10. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,20 Gd., 9,21 Br.,
per Frühjahr 8,90 Gd., 8,91 Br., m per Herbſt 7,83 Gd.,
7,85 Br., Mais per Sept.Okt. 5,75 Gd., 5,76 Br., Hafer
per Herbſt 5,76 Gd., 5,78 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 10. Oktbr. Weizen loco behauptet, per Okober 8,86
Gd., 8,88 Br., ver März 8,96 Gd., 8,98 Br., Roggen per
Oktbr. 7,40 Gd., 7,50 Br., per März 5,57 Gd., 5,58 Br.,



Hafer per Oktbr. 5,20 Gd., 5,25 Br., per März 5,55 Gd., 5,60 Br.
r Druis per Oktbr. 5,20 Gd., 5,25 Br., per März 4,64 Gd.,

„65 Br.
v Paris, 10. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.

21,70, vr. Nöbr. 21,85, ver Noember- Februar 21,65, per Januar-
t 21,60. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,25, pr. Januar- April

Paris, 10. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oltbr.21,60, pr. Noober 21,75, pr. Nov.- Februar 21,65, per Vannar apei
21,60. Roggen matt, per Oktbr. 14,25, per Januar-April 14,25.

Antwerpen, 10. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer ruhig. Gerſte behauptet. bis gaen ſo
Amſterdam, 10. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

März 179, per Nobr. 178. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 129, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 135.

London, 10. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angebolen.
RNew-York, 10. Oktobr. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 73, per Oktbr. per Dezbr. 70, per
Januar per Mai 692 Mais per Oktbr. per Dez. 35i/,,
per Mai 377/8, Mehl 2,75, Getreidefracht

Chicago, 10. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 63
per Dezbr. 63/ Mais per Dezbr. 297/,.

Zucker.
Hamburg, 10. Oktör. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Oktbr. 9,778, pr. Novbr. 9,75, pr. Dezbr. 9,80, pr. Januar
9,87, pr. März 10,02x, pr. Mai 10,15. Stetig.

London, 10. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 117/, feſt, Rüben
Rohzucker loco 97, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 10. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. --,00 G., Dezbr. 31,25 G., März 31,75 G., Mai
32,00, Juli 32,25 G. Alles Geld.

Hamvurg, 19. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 31,50 G., März 31,75 G.,
Mai 32,00 G., Juli 32,25 G.

Havre, 10. Okthr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14,000 Sack, Santos 32,000 Sack.

Havre, 10. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 37,25, Dzbr. 37,50, März 37,75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 10. Oktbr. JavaKaffee good ordinar 35
Petroleum.

Vremen, 10. Oktbr. Petroleum. Fawhite loco 6,85 Br. p Faß
Hamburg, 10. Oktbr.

loco 6,65 Br.
Antwerpen, 10. Oktbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

zollfrei. Standard

Petroleum ruhig. Standard white

h e e e ää eä Aue 2

Spiritus.
Nordhaufen, 10. Oktbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 67,50--69,50 Mk., Branntwein40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 61,50 bis 63,50. Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 10. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmakliern mit 52,01 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit --,00 Mk.

Breslau, 10. Oktbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Okt. 70,10 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 50,50 Br.

Stettin, 10. Oktor. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 50,30 bez.

Hamburg, 10. Oktbr. Spiritus befeſt. Oktober 25 G.,
Oktober November 237 G., Novbr. Dezbr. 20 G.

Paris, 10. Oktbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Oktbr. 42,50, Novbr. 42,25, Januar-April 42,75, Mai Auguſt
42,50 G.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 10. Oktbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br.
Köln, 10. Oktbr. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 52,10.
Paris, 10. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Oktbr. 52,25,

Novbr. 52,75, Novbr.- Dezbr. 52,75, Jan.April 53,25.
Hülſenfrüchte.

w Pore haſen 8. Oktob. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 15--17 Mk. Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) rockene Kartoffelſtärke

19,25 Mk., Kartoffelmehl 19,25 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk.
Nordhauſen,. 8. Oktob. Kartoffeln 4,50-5,00 Mk. pr. 100 kg.

8. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
20-—-20 Mk., Lieferung Nov.Dzbr. 19 19, Mk., Kartoffelmehl,
prima are prompt 201 Mk., Lieferung Nov.Dez. 19 bis
20 Mk., Superior-Stärke 20 -21 Mk., SuperiorMehl 20 bis
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 8. Oktob. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,80--4,00 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Oktob. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces
28,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 28,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,00 Mk., in Eimern à 121 r 29,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per W entner. Alles unverzollt.

iſche.

Hamburg, 8. Oktob. Steinbutt 110 Pfg., kleine 85 Pfg., See

oße 42 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, großee Pfg., mittel 12 Pfg., kleine 9 Pfg. So rothfl. 5 g.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 110 Pf Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 14 Pfag., Hummern, lebende 195 Pfg., Cabliau, große
20 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch
8 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 8. Oktober. Richtſtroh 2550 3,00 Mk., Heu

4,00-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 10. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per Oktober 3,50 Mk., November 3,50 Mk.,
ver Dezember 3,50 Mk., per Januar 3,50 Mk., u Februar
3,50 Mk., per März 3,471 Mk., per April 3,47 Mk., per Mai
3,45 Mk., per Juni 3,45 Mk., per Juli 3,45 Mk., per Auguſt3,45 Mk., per September Mik. Um atz Ballen. Tendenz:
Schwach.

Bremen, 10. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 29,50 Pfg. zLiverpool, 10. Oktober. (Schlußbericht) Baumwolle
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Oktbr. Nobr. 28 Käuferpreis, Per März April 3/ Verk.Preis,

Nobr.Dzbr. 28 Verk.-Preis, April-Mai 3 Käuferpreis,
Dzor.-Jan. 28 Verk.-Preis, MaiJuni 32/64 Käuferpreis,Jan. Febr. 205 Käuferpreis, Juni Juli 32 Verk.-Preis,

Febr. -März 3 Veik.-Preis, „Juli Auguſt 3 Käuferpreis.
Metalle.

Aumſterdam, 8. Oktober. Bancazinn 45),.
London, 10. Oktober. Silber 28 Lſtrl., Chili Kupfer

5215 Litrl., per 3 Monate 53!/, Lſtrl., Blei ſpan. 13'/16 Lſtrl.
engl. 13/, Lſtrl., Zinn 77 Lſtel., Zink 227 Lſtrl.

Glasgow, 10. Oktob. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 5 d.

Düngemittel.
Hambnurg, 8. Oktob. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 Mk.

Rio de Jaueiro, 8. Oktob. Wechſel auf London 8
Bnenos Ahyres, 7. Oktob. Goldagio 152,60.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Gr. Vlrichstr. 27.weiß loco 19 bez. u. Br. per Oktbr. 19 Br., Nobr.Dezbr. zungen 122 i kleine 70 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., 6 p el liccion J 0 0. Fernsprecher 881. 7
19 Br. Jan. März o Br. Tendenz: Feſt. kleine 35 Pfg., Nothzungen 40 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen, Beleuohtunge-Gegen:tände aller Art.
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Das Geheimniß von Firkenried.
38] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Hätte Eglantine noch weitere Auskunft über ſeinen damaligen
Meinungsaustauſch mit Doktor Geßner verlangt, er wäre nicht
mehr im Stande geweſen, ihr mit der Ruhe zu antworten, die
er äußerlich zeigte. Zum Glück erinnerte ihn ein Geräuſch aus
den Nebenzimmern, wie er ſich die gewünſchte Ablenkung ver
ſchaffen könne.

„Ach, Käthe ſcheint erwacht zu ſein!“ ſagte Brünow, jetzt
alle Aufregung hinter der Sorge verbergend, daß man Eglantine
in ihrer Verſtörung überraſchen könne. „Nimm Dich zuſammen,
mein Engel! Denn, nicht wahr, ſie dürfen doch nicht wiſſen,
mit was für Thorheiten Du Dich gequält haſt

„Um des Himmels willen, nein!“ ſtotterte ſie, jetzt ganz
verwirrt bei dem Gedanken, Käthe oder gar der ſcharfſichtigen
Baronin Rede ſtehen zu ſollen. „Gehe, ich bitte Dich! Und
halte ſie wenigſtens auf, Lis ich mich vor ihnen ſehen laſſen
kann

Sie eilte zum Spiegel, um ihr Haar zu ordnen und die
Thränenſpuren von ihrem Geſichte zu tilgen. Hans wandte
ſich ſchon zum Gehen, da hielt er nochmals an. Er konnte
wirklich wieder lächeln.

„Aber etwas mußt Du mir gewähren, als Ent-
ſchädigung für die Sorge, die Du mir bereitet haſt, Du Kraus
köpfchen

Er ging auf das Tiſchchen zu und nahm das Buch auf.
Sie nickte.

„Und Du verſprichſt mir, nie wieder dergleichen alberne
Schmöker zu leſen, und nie mehr

„Alles, was Du willſt!“ flüſterte ſie bewegt, eilte auf ihn
zu und bot ihm die Lippen zum Kuſſe.

Dann drängte ſie ihn zur Thür.
Als Brünow mit dem Buch unter dem Arm in das erſte

Zimmer herauskam, war Käthe nicht wenig verblüfft über ſeine
Erſcheinung.

„Ja, wo kommſt denn Du her?“
„Vor zwei Minuten trat ich da ein,“ log er, „ich gratulire

Dir zu Deinem geſunden Schlafe!“
„Danke, er hat mir wirklich wohlgethan. Was haſt Du

da für ein Buch
„Nichts für Kinder!“
Käthe kehrte ihm ſchmollend den Rücken. Jn dieſem

Augenblicke trat die Baronin ein, friſch und roſig, und
der Stock in ihrer Hand ſchien nur ein überflüſſiges Spielzeug
zu ſein.

„Hans! Da biſt Du alſo doch? Wir haben Dich nicht
mehr erwartet.“

„Ja, ich bin auch nur gekommen, um mich für den
Nachmittag zu entſchuldigen. Jch muß einer Verabredung,
die ich nicht umgehen konnte, Folge leiſten und darf nicht
länger ſäumen. Jch habe mich eben auch bei Eglantine ver
abſchied et

Er ließ ſich auch gar nicht aufhalten und verließ Mutter
und Schweſter, ehe Eglantine noch erſchienen war. Jm Mieths
wagen, der ihn nach Hof-Gaſtein hinüberfuhr, lehnte er ſtarr
in der gepolſterten Ecke, das Buch krampfhaft auf dem Schooße
feſthaltend, als dürfe er es keine Minute aus der Hand legen.
Die klappernden Räder machten ihm eine ſcheußliche Muſik,
unter deren Rhythmus ſich das Hirn in ſeinem Schädel um und
um zu wenden ſchien.

Dennoch entwickelte ſich allmählich ein geordneter Gedanken

gang in ſeinem ſchmerzenden Kopfe, und eine Erinnerung
ſchälte ſich heraus, ſo deutlich, daß er jedes der einſt bei einer
gewiſſen Gelegenheit geſprochenen Worte auf eine Tafel vor
ſich hätte ſchreiben können. Jm vergangenen Winter war es
geweſen, im Offizierkaſino war die peinliche Angelegenheit eines
Kameraden erörtert worden, der für eine Sache in unüber-
legter Weiſe mit ſeinem Ehrenworte eingetreten war. Es
hatten ſich Meinungsverſchiedenheiten ergeben und da hatte
der Ulanen Lieutenant Baron von Brünow die Aeußerung ab
gegeben

„Das ungeſchriebene Geſetz vom Ehrenworte eines Gentle
man kann nicht ſtreng genug angewendet werden! Der Glaube
an das Ehrenwort iſt heilig, wie dieſes ſelbſt. Seine Einrich
tung iſt ein edles Ueberbleibſel aus der Ritterzeit und muß in
der jetzigen Epoche des kraſſeſten Materialismus, des cyniſchen
Schwindels und des dadurch hervorgerufenen allgemeinen Miß-
trauens von Mann zu Mann als eines der köſtlichſten Güter
gehütet werden. Darum: wer nur umgeht mit Einem, der ſein
Ehrenwort brach, ſoll ſchon das Recht verwirkt haben, Glauben
für das ſeine zu fordern!“

Jn ſeinem Gaſthofe angekommen, ſchleuderte er das Buch,

das er noch immer mechaniſch mit ſich ſchleppte, mitten in's
Zimmer und drehte ſich um, die Thür hinter ſich zu verriegeln.
Wenn man ihm vor der Front ſeines Reiterregiments die Epau
letten von den Achſeln geriſſen hätte in ſchimpflicher Degra
dation, er hätte keine andere Miene zeigen können, als die, mit
der er ſich dann an den Schreibtiſch ſetzte.

Als eine halbe Stunde ſpäter ſein Diener eintrat, gab er
ihm einen Brief zur augenblicklichen Beförderung. Es war ſein
Abſchiedsgeſuch.

Elftes Kapitel.
Um die Mitte des September ſtieg in dem vornehmſten

Hotel von Norderney ein elegantes junges Paar ab. Der
Mann trug ins Fremdenbuch ein? „Gutsbeſitzer Baron Hans
v. Brünow mit Gemahlin.“ Niemand wäre jedoch auf die
Vermuthung gekommen, daß das Neuvermählte ſeien, die
ſich auf der Hochzeitsreiſe befanden ſie ſahen nicht dar-
nach aus.

Zwei Wochen darauf waren die Beiden in Brüſſel, nach
abermals zwei Wochen in Paris, Ende Oktober in Venedig und
ſechs Tage ſpäter auf Capri. An Abwechslung mangelte es
ihnen alſo wahrlich nicht.

Wo ſie erſchienen, fand man, daß ſie zwei prächtig zu
einander paſſende Menſchen ſeien, die erſichtlich nicht eine bloße
Konvenienzehe geſchloſſen hatten, wie es bei Leuten in ibrer ge
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ſellſchaftlichen Stellung ſo häufig der Fall iſt. Sie trugen
Beide Trauer daß ſie dennoch an allen Vergnügungsorten er
ſchienen, erklärten Scharfſichtige ſofort damit, daß der Mann
offenbar Alles aufbiete, die Gattin zu zerſtreuen, ſie den
Kummer um den erlittenen Verluſt vielleicht eines einzigen
Kindes vergeſſen zu machen. Man hielt ſie ja trotz ihrer
Jugend für kein erſt neuvermähltes Paar.

Sie knüpfte keine Bekanntſchaften an verſuchte es hier
oder da Jemand, ein zufälliger Table d'hote-Nachbar vielleicht
ſich ihnen zu nähern, ſo wußten ſie mit aller Höflichkeit ſoviel Ab
weiſendes zu verbinden, daß ſie gar bald wieder allein blieben.
Und das geſchah keineswegs auf Verabredung, ganz im Gegen
theil, wenn ſie des Morgens ihre Gaſthofszimmer verließen,
waren ſie beiderſeits ſtets entſchloſſen, einem zerſtreuenden Ver
kehr durchaus nicht auszuweichen, aber im entſcheidenden Augen
blick zogen ſie ſich gleichzeitig zurück und waren froh, ſich damit
in Uebereinſtimmung begegnet zu ſein.

Uebereinſtimmung beſtand überhaupt zwiſchen ihnen im
denkbar vollkommenſten Maße, in nur zu reichlichem Maße.
Lehrt ſonſt die Erfahrung, daß auch die zärtlichſten Liebesleute
weit längere Zeit als die ſogenannten Flitterwochen dazu brauchen,

ſich einander anzupaſſen und völlig kennen zu lernen, ſo
machten Hans und Eglantine eine Ausnahme von dieſer Regel.
Jetzt, im November, war es kaum ein halbes Jahr, daß ſie ſich
von Angeſicht zu Angeſicht kennen gelernt hatten, und ſieben
Wochen waren ſie erſt vermählt. Aber ſie verſtanden ſich gegen
ſeitig im Grunde ihrer Seelen, als hätten ſie ſchon ſeit Jahr-
zehnten ihr Lebensſchifflein gerudert. Und dazu hatten ſie nicht
der Sprache der Zunge bedurft; über das, was eigentlich ihr
innerſtes Gemüth beſchäftigte, waren ſie ja ſeit jenem Regentage
in Gaſtein ſtumm geblieben.

Jn Berlin hatten ſie in aller Stille Hochzeit gemacht.
Dort befand ſich Eglantinens Vormund, deſſen Einwilligung zu
der beſchleunigten Trauung ſie einholen mußten. Gleich am
anderen Tage, als Hans ſeinen Abſchied eingereicht, war er in
Eglantine gedrungen, ihre Verbindung ſo bald als möglich zu
ſchließen, und vierundzwanzig Stunden ſpäter hatten ſie mit
Mutter und Schweſter Gaſtein verlaſſen. Käthe ſchalt über die
„Ungeduld dieſes verliebten Bräutigams“ nicht ſo ſehr wie ihre
Mutter, denn ſie kam ja dadurch zu einem ebenſo hochwill
kommenen vierzehntägigen Aufenthalt in Berlin, das ihr ſtets
ein Gegenſtand der Sehnſucht geweſen war. Freilich kam
ſie durch die ſtille Trauung um die große, glänzende Feier,
die ſie ſich ſchon ſo reizvoll ausgemalt und auf der ſie als
Brautjungfer in einer bezaubernden Toilette zu glänzen gehofft
hatte.

Der Vormund, ein hoher Juſtizbeamter, hatte ſelbſt den
Rath gegeben, die Großjährigkeitserklärung Eglantine's zu er
wirken, und es war geſchehen. Aber ihre erſte That im Zu
ſtande der geſetzlichen Mündigkeit ſollte den Herrn Vormund
nicht wenig verblüffen. Er hatte eifrig dafür geſprochen, einen
Prozeß gegen die Erbſchaftsmaſſe der Gräfin Adelgunde anzu
ſtrengen, und jetzt erklärte Eglantine nicht nur, daß jeder der
artige Schritt unterbleiben ſolle, ſoudern ſie beauftragte den
Vormund ſogar, in ihrem Namen jeden Erbantheil abzulehnen,
den ihr der rechtmäßige Univerſalerbe der Tante etwa zuzu
wenden gedächte.

„Nicht wahr,“ hatte ſie dabei zu dem Bräutigam geſagt,
ihm lächelnd die Hände hinſtreckend, „Du nimmſt mich auch ohne
Mitgift? Und wir können uns doch von Deinem ehemaligen
Burſchen nichts ſchenken laſſen

Hans war ein Stein vom Herzen gerollt bei dieſem Ent
ſchluſſe Eglantine's. Eine beſſere Löſung der Frage, die ihm
ſchon viel Kopfweh gemacht hatte, hätte er ſich nicht wünſchen
können. Seine Frau verzichtete auf jeden Anſpruch an das

Eigenthum der Verſtorbenen, und ihre Gründe dazu mußten
Jedermann einleuchten. Und die Ueberzeugung, daß ſie nur
aus dieſen Gründen ſo gehandelt habe, machte ihn froh.

Heute aber wußte er es anders, wußte, daß jene Lüge,
die er mit ſeinem Ehrenwort bekräftigt hatte, nutzlos geweſen
war, daß Eglantine zu ihrer fürchterlichen Selbſtanklage zurück
gekehrt war.

Wie das ſo gekommen war? Er hätte den genauen
Wendepunkt nicht bezeichnen können. Die Erkenntniß war ganz
allmählich an ſie und ihn herangetreten. Wohl gedachten ſie
Beide bei ſolchem Nachgrübeln an einen Abend in Paris, aber
ſie wußten auch, daß ſie ſich da ſchon in Uebereinſtimmung be
fanden.

Sie waren ſpät aus der Großen Oper gekommen, noch
völlig befangen von der mächtigen Muſik Gounods im „Tribut
von Zamora“. Jn dem reizenden kleinen Salon, der zu ihrer
Hotelwohnung gehörte, ſetzten ſie ſich auf das Sopha in der
lauſchigen Kaminecke. Die Kerzenlichter auf der Spiegelkonſole
zwiſchen den Fenſtern warfen nur einen matten Schein zu ihrem
Plätzchen hinüber, und dicht aneinandergeſchmiegt lauſchten ſie
auf das Geheul des Windes im Kamin, denn die Oktobernacht
war ſtürmiſch.

„Es iſt eine wirkliche Melodie in dem Brauſen,“ ſagte ſie
leiſe, „hörſt Du ſie nicht?“

„Gewiß, gewiß!“ gab er flüſternd zurück und ſtarrte traum
verloren vor ſich hin.

Und ſie blieben regungslos, und die ſchauerliche Sturm
ſymphonie wühlte immer mehr von dem Grauſigen auf, das ſie
im Grunde ihrer Seelen bargen, und ſie vergaßen, daß ſie bis
her ängſtlich auf der Hut geweſen waren, daß Eines im
Anderen leſe. Halb gedankenloſe Liebkoſung war es ihnen, als
ſich ihre Finger im Schooße ineinander ſchlangen und ihre
Häupter müde aneinander Stütze ſuchten, und erſt nach geraumer
Zeit wurden ſie inne, daß ſie mit krampfhaftem Weh aneinander
hingen, daß nicht der tändelnde Liebesgott zwiſchen ihnen
ſchwebte, ſondern ein ſcheußliches Geſpenſt, ein nachtgeborener
Schatten, der furchtbare Mahner, der da aus dem Sturm-
geſang zu ihnen ſprach. Und die Stimmen aus dem ruheloſen
Elemente vervielfältigten ſich, bald lagen ſie im Streit mit
einander, bald erſchöpften ſie ſich in erſterbendem Hauche, um
im nächſten Augenblicke das gräßliche Spiel auf's Neue zu
beginnen.

Und ſie preßten ſich aneinander, daß ſie nicht mehr wußten,
ob's noch das Seufzen des Windes ſei oder das ſchluchzende
Röcheln in ihrer Bruſt, was ſie vernahmen, zwei Galeeren
ſklaven, an eine Kette geſchmiedet, ausgeſtoßen aus der Reihe
der Menſchen, die mit erhobenem Haupte und unbekümmertem

Herzen im klaren Sonnenlichte wandeln durften. Und Alles,
was ſie ſich mit dieſer wehdurchzuckten Leidenſchaft ſagen
konnten, war nur das Eine: Wir halten zuſammen, wir
tragen es ſchweigend, ſchweigend bis zum gemeinſamen
Ende!

Und dieſen ſtummen, von Herz zu Herzen ausgetauſchten
Schwur hatten ſie auch unverbrüchlich gehalten. Nie kam ein
andeutendes Wort über ihre Lippen, kaum je ein verrätheriſcher
Seufzer, aber in ihren Gedanken waren ſie eins. Wenn Eines
von ihnen des Nachts erwachte, das brennende Auge in die
Finſterniß bohrend, da wußte es, daß auch das Andere ſchlummer
los lag. Und Eines lauſchte auf die Athemzüge des Anderen

und endlich fanden ſich ihre Hände zu einem innigen Drucke
wehmüthigen Einvecſtändniſſes, zwei Elende, die ſich gegenſeitig
bedauern, aber einander nicht helfen können, und die wiſſen,
datz eine Ausſprache in Worten das Troſtloſe zwiſchen ihnen
nur zu vermehren vermöchte.

(Fortſetzung folgt.)
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ten 3 3 Nicht allzu lange darauf wurde er von dem bekannten Konſernur Wie Bismarck Landtags e n u ſhr viniſter vorgeſchlagen der König jedo rieb an den Ranabgeordneter wurde. von Kleiſt-Retzows Brief: „Rother Junker; vielleicht ſpäter zu
ige, Wie der ſpätere Altreichskanzler, damalige Herr von Bisgebrauchen.“

W r n xück arüber werden auf Grund von Mittheilungen, welche ein Nah 33 3betheiligter in den Tagen der Wiener Weltausſtellung deutſchen Etwas über Möven.
gen Landsleuten gemacht hat, im „Peſter Lloyd“ folgende Einzel Wenn ich mich in Gedanken von dem kontinentalen Winkel,

heiten erzählt: Jm Jahre 1846 oder Anfangs 1847 kam zu in dem ich zur Zeit wohne, an den herrlichen Strand zwiſchen
anz Herrn von Keller, welcher ſpäter Generalintendant der könig den holländiſchen Dörfern Kattwyk und Zandvoort zurückver
ſie lichen Gärten in Potsdam, in den vierziger Jahren aber einer ſetze, dann brauſt die Brandung in meine Ohren mit jener

ber der perſönlichen Adjutanten König Friedrich Wilhelms IV. war, uralten, ewig jungen Melodie, das Meer ſcheint vor mir auf
be ein naher Bekannter mit der Anfrage, ob er, Keller, einem zuſteigen wie eine grünblauweiße Perlmutterwand, Tauſende

Herrn von BismarckSchönhauſen nicht eine Audienz beim und Abertauſende von kurzen Wellen glitzern und funkeln weit
Könige verſchaffen könne: Herr von Bismarck behaupte, er habe hinaus im Sonnenlicht, fern, ganz fern am Horizont verſchwindet

och Sr. Majeſtät wichtige politiſche Mittheilungen zu machen. Keller die langgezogene Rauchwolke eines großen Dampfers wie ein
but antwortete ſeinem Freunde: „Aber erlaube mal; den König letzter ſchwarzer Abſchiedsgruß, weiter nach vorn tummett ſich,
rer ſprechen das geht doch nicht ſo ohne Weiteres. Jch muß in wunderbarer Wellenlinie hintereinander herſchwimmend, eine
der doch zumindeſt Majeſtät ſagen können, um was es ſich eigentlich Heerde Delphine, um mich und über mir iſt die geft voll von

handelt! Das Beſte iſt, Du bringſt Bismarck erſt einmal zu dem heiſern Gekrächz und den glänzend weißen Geſtalten der
ſole mir; ich will dann ſehen, was ich thun kann.“ Gleich darauf ſpitzbeſchwingten, flugſichern Gauklerinnen des Strandes, der
rem ſtellte Kellers Freund den damals in Hofkreiſen ziemlich ſchlecht Möven. Jhre Schatten gleiten über den blendend hellen Sand
ſie beleumundeten Herrn von Bismarck Herrn von Keller vor. zu meinen Füßen und über mich ſelbſt in raſchem Wechſel. Es

acht „Sie wollen Majeſtät ſprechen, Herr von Bismarck; aber Sie iſt ſo ſchön, ſo ſchön!
werden doch verſtehen, daß das nicht ſo ohne Weiteres geht! Möven darf man nicht auf dem Lande ſehen. Wenn ſie
Können Sie mir denn nicht anvertrauen, was Sie Sr. Maje- in den Zoologiſchen Gärten umhertrippeln, als hätten ſie

ſie ſtät zu ſagen haben 2 Ich werde es dann getreulich Sr. Maſe Hühneraugen und dabei zu enge Schuhe an, machen ſie eher
ſtät übermitteln!“ Bismarck entgegnete voller Höflichkeit, zugleich einen komiſchen als einen prächtigen Eindruck, und eine Möve

um aber mit nicht mißzuverſtehender Beſtimmtheit „Nein, ich bedaure; mit beſchnittenen Schwingen iſt ein armes, bedauerliches Ge
vas ich mitzutheilen habe, kann ich nur Sr. Majeſtät perſönlich ſchöpf. Die ſalzgeſchwängerte Luft der Küſte, das iſt ihrmittheilen.“ Herr v. Keller war ein wenig betroffen dennoch Element! Bald ziehen ſie, mit den langen Flügeln weit aus

rm imponirte ihm nach ſeinem eigenen Geſtändniß die ganze Art holend, langſam dahin oder beſchreiben um und durcheinander
ſie des jungen Mannes. Nach einigem Beſinnen antwortete er: fliegend ſchöne Kreiſe, dann wieder ſchießen ſie mit reißendem
bis „Wohl, Herr v. Bismarck, ſobald ich Se. Majeſtät wiederſehe, Fluge ſeewärts weit hinaus. Bei ſtürmiſchem Wetter laviren

werde ich Majeſtät Jhren Wunſch vortragen; das iſt Alles, die herrlichen Vögel mit großem, bedeutende Kräfte verrathen
im was ich thun kann.“ An einem der nächſten Tage erwähnte dem Geſchick gegen den Wind: den ganzen Tag ſind ſie auf
als dann auch Keller Bismarcks Wunſch Friedrich Wilhelm IV. den Flügeln, nur ab und zu ruhen ſie auf einem erhöhten
ihre gegenüber. Der König horchte auf und ſagte lachend zu Keller: Gegenſtand am Strande oder auf der Düne, oder gehen zu
ner „Was, „der tolle Bismarck“ und Staatsgeheimniſſe?! Na, Waſſer und laſſen ſich ſchaukeln, ein Spiel der Wellen. Dort
d bringen Sie ihn mal morgen Abend zum Thee nach Potsdam fliegt eine heran, in einer Höhe von 10 Meter und ebenſo weiter mit. Bin doch neugierig!“ Und richtig ſtand am folgenden vom Strande entfernt entlang dem Saum des Meeres. Jhr
nen Abend Herr v. Bismarck, eingeführt durch Keller, vor ſeinem Kopf iſt in dauernder Bewegung: bald äugt ſie mit dem rechten.
ner Könige. bald mit dem linken Auge auf die Salzfluth hinab. Jrm Jn dem königlichen Salon, in den Bismarck mit Keller ſchlägt ſie ihre Schwingen hoch zuſammen und ſtürzt ſich ſo
ſen eintrat, war eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft von Damen gewaltſam in das daß ſie bis an die Flügelſpitzen darin

und Herren verſammelt. Nicht anweſend war, wie Keller aus verſchwindet. Doch ſofort erſcheint ſie wieder, beutefroh mit
nit drücklich bemerkte, der Prinz von Preußen, der ſpätere Kaiſer einem zappelnden Fiſch im hakig gebogenen, kräftigen Schnabel,
um Wilhelm J. Nachdem die Formalitäten der Vorſtellung erledigt, mit dem ſie zur Düne ſtreicht, um ihn mit Muße und ungeſtört
zu begann Friedrich Wilhelm IV. halb ironiſch: „Na, Bismarck, von neidiſchen Gefährten zu verzehren.Sie wollen mir ſo wichtige Dinge zu ſagen haben; na, nun Die Möven ſind in Folge ihrer ſehr einförmigen Lebens

ſchießen Sie mal los!“ Bismarck wurde über dieſen Ton des gewohnheiten, ihrer Nahrung und Niſtweiſe ſowie durch ihre
ten, Monarchen denn doch ein W und antwortete „Wie ungemein große Fluggewandtheit kosmopolitiſch verbreitet und
nde Ew. Majeſtät befehlen. Vor dieſer ganzen erlauchten Geſell beleben von Pol zu Pol die Küſten des Feſtlandes und die
en ſchaft Darauf erwiderte der König „Na, Staatsgeheimniſſe Tauſenden von Jnſeln, Jnſelchen und Klippen und ſind daber,
eihe werden Sie mir wohl ſchwerlich zu verrathen haben, Bismarck.“ wie der berühmte engliſche W lvee Wallace ſagt, „von geringem

Herr v. Bismarck zögerte noch einen kurzen Augenblick; dann Nutzen für das Studium der geographiſchen Verbreitung der
tem aber begann er dem König auseinanderzuſetzen, daß beſtimmte, Thiere“. Sie lieben die Geſellſchaft ihres gleichen, brüten auch
les, ſehr tiefgreifende politiſche Veränderungen in der Führung der zuſammen, meiſt auf dem Boden in kunſtlos geſcharrten, nicht
gen preußiſchen Staatsgeſchäfte vorgenommen werden müßten ausgepolſterten Vertiefungen, gelegentlich aber auch auf Bäumen
wir anderenfalls ſei eine baldige Revolution unausbleibbar. Den in lüderlich zuſammengeflickten Reiſigneſtern. So niſtet die
nen Eindruck auf den König und die anweſende Geſellſchaft Silbermöve in Europa auf dem Boden, in gewiſſen Gegenden

kann man ſich leicht vorſtellen. Einzelne der Anweſenden Nordamerikas auf Bäumen bis 7 Meter hoch.
kicherten; ſie ſchienen den wilden Bismarck für verrückt zu Die Eier, deren die Gelege zwei bis vier enthalten, ſind

ten halten Friedrich Wilhelm IV. ging voller Verlegenheit an echt eiförmig, haben eine feſte, harte Schale und ſind heller
ein eines der Fenſter des Salons und trommelte mit den Fingern oder dunkler bräunlichgrün mit dunkleren, grau oder ſchwarz

auf den Fenſterſcheiben herum. Dann huſtete er, ſeiner Ge braunen Flecken. Die Jungen ſind allerliebſte, flaumige Dinger,
cher wohnheit gemäß, kurz auf und ſagte zu Bismarck: Herr von die nach einem ſehr paſſenden Vergleich von Altum ausſehen
nes Keller wird Sie morgen in mein Kabinet bringen.“ Damit wie Schimmelhäufchen, das Neſt, wenn es auf dem Boden iſt,
die war der kühne politiſche Wahrſager für den Augenblick ent ſofort nach dem Auskriechen verlaſſen, ſehr flink laufen können

er laſſen. Als am andern Tage Bismarck, wieder von Keller be und die Kunſt, ſich durch Verſtecken unſichtbar zu machen,
gleitet, in des Königs Kabinet trat, war Friedrich Wilhelm IV. meiſterlich verſtehen. Erhaſcht man ſie und hebt ſie auf, ſo

ren allein im Zimmer. „Sie haben ja ganz wunderliche Jdeen, werden ſie nervös, es wird ihnen übel und ſie brechen die
ucke Herr v. Bismarck,“ ſo begann der König, „Sie können doch genoſſene Nahrung wieder aus. Das Futter wird anfangs
itig unmöglich verlangen, daß ich Jhnen als einem gänzlich unbe den Jungen von den Alten vorgewürgt, beſteht zuerſt aus
ſen, kannten jungen Manne die Leitung und das Wohl des Staates kleineren Seethieren, namentlich Seeſternen und Krabben, ſpäter
nen anvertraue! Doch damit Sie erſt noch mehr Erfahrungen aus Fiſchen, und bald lernen die jungen Möven für ſich ſelber

ſammeln, will ich dafür ſorgen, daß Sie in den demnächſt zu ſorgen.
ſammentretenden Vereinigten Landtag kommen.“ So geſchah Die Zahl der deutſchen Mövenarten iſt gegenüber der
es denn auch, und Bismarck wurde, wie bekannt, Abgeordneter. Geſammtzahl der Arten der Gattung Larus (60) nur klein



952
zu nennen, ſie beträgt blos vier, vielleicht ſogar nur drei,
denn die Zwergmöve (Iarus minutus) wurde ſchon 1850
s ein der Ausrottung naher Brutvogel der oſtpreußiſchen
Küſten bezeichnet. Die prächtige Lachmöve (Larus ridibundus)
drütet wohl nur an ſüßen Gewäſſern des Binnenlandes
und erſcheint blos im Winter an dem Meer. Die beiden
übrig bleibenden Arten ſind die Silbermöve (ILarus argentatus)
und die Sturm- oder Graumöve (Larus canus), jene die echte
Nord-, dieſe die echte Oſtſeemöve, die ſich gewiſſermaßen im
Vorkommen vertreten, wenn ſie auch an beiden Meeren gefunden
werden.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Den Plan einer Sahara-Eiſenbahn, welche die Verbindung

zwiſchen den verſchiedenen franzöſiſchen Beſitzungen herſtellen ſoll,
erörtert der bekannte Nationalökonom Paul Leroy Beaulieu im
Journal des Débats. Die Koſten dürften nach den beiden erſt kürz
lich angelegten franzöſiſch- afrikaniſchen Eiſenbahnen, der äthiopiſchen
von Dſchibuk bis Harrar und der ſüdtuneſiſchen von Sfax vis Gafſa,
zu berechnen ſein. Dieſe letztere, welche bis über Gafſa hinaus zu
den Phocphatminen 250 Kilometer meſſen ſoll und deren erſte
200 Kilometer bereits eröffnet ſind, wurde in einem Jahre hergeſtellt
und koſtete 60 000 Fr. das Kilometer. Der Bau der transſaharariſchen
Eiſenbahn würde unter den gleichen Verhältniſſen vor ſich gehen das
gleiche Klima, das gleiche Terrain, der gleiche Waſſermangel kämen
dabei in Frage. Zu 60 000 Fr. das Kilometer, würden die 2000 Kilo
meter bis zum Tſchadſee auf 120 Millionen oder, falls die Hälfte
mehr ausgegeben werden müßte, auf 180 Millionen zu ſtehen kommen,
eine kleine Summe im Vergleich mit dem großen Nutzen, der den
afrikaniſchen Beſitzungen daraus erwachſen würde. Ob derſelbe auch
in kommerzieller Hinſicht bedeutend wäre, läßt ſich noch nicht ſagen.
Naturkundige nahmen an, daß es im Herzen der Sahbara, in Asben,
bedeutende Schichten von Nitraten geben müſſe, da die Sahara, was
geologiſche Beſchaffenheit, Klima und Lage betrifft, viel mit der be-
rühmten Wüſte Atacama in Cbile gemein hat, welche ausgedehnte
Nitratlager birgt. Jedenfalls giebt es in der Wüſte Salinen, deren
Produkte in Sudan einen lohnenden Abſatz finden würden.

Ueber den großen Nildamm oberhalb Aſſuans, der gegen
wärtig im Bau begriffen iſt, brachte die „Egyptian Gazette“ kürzlich
einen anziehenden Aufſatz, dem wir die folgenden Angaben entnehmen.
Der Damm, der nach ſeiner Vollendung eines der großartigſten Werke
der heutigen Waſſerbaukunſt darſtellen dürfte, iſt dazu beſtimmt, die
abfließenden Waſſer des Nils bis zu einer Höhe von 20 Meter auf
zuſtauen, um ſo in einer unzureichenden Nilſchwelle dennoch die
Bewäſſerung des Fruchtlandes in Oberägypten zu ermöglichen. Das
Werk wird eine Staufkraft von nicht weniger als 1000 Millionen
Kubikmetern beſitzen. Um dieſem ungeheuren Waſſerdruck wider
ſtehen zu können, wird der 1950 Meter lange Damm unmittelbar
auf das feſte Granitbeit des erſten Nilfalls aufgemauert. Zur
Zurichtung der Felsblöcke allein werden 300 italieniſche Stein
metzen beſchäftigt werden während mehrere Tauſend eingeborener
Arbeiter zur Herbeiſchaffung des Baumaterials verwandt werden. Zu
letzterm Zwecke wird außerdem noch eine Bahn auf der Oſtſeite des
Fluſſes in Betrieb geſetzt. Die infolge der Aufſtauung des Stromes
zur Zeit der Nilſchwelle alljährlich unter Waſſer zu ſetzenden Ländereien
erſtrecken ſich über 200 Kilometer längs des Fluſſes. Sie ſind gegen
wärtig von einer Bevölkerung von etwa 11 000 Berberinern bewohnt.
Indeſſen erleiden dieſe Leute durch die Ueberſchwemmung ihrer bis
herigen Wohnplätze keinerlei Schaden, da die ägyptiſche Regierung
ihnen auf Staatskoſten neue Häuſer erbaut. Es werden ihnen im
Gegentheil aus der Errichtung des Dammes nur Vortheile entſtehen,
denn in Folge der reichlichen Bewäſſerung wird in Zukunft dort
Mais oder ſogar Baumwolle angebaut werden können, während bis
her die ganze Gegend nicht einmal im Stande war, ihre geringe
Einwohnerzahl zu ernähren. Die dortige Bevölkerung beſteht nämlich
faſt ausſchließlich aus den Angehörigen berberiniſcher Diener, die in
Kairo oder Alexandrien in Stellung ſind. Dank ihren hohen Löhnen
iſt es dieſen Dienern möglich, ihre Familien daheim ausgiebig zu
unterſtützen. Es iſt alſo gerade dieſer Landſtrich, nach welchem ſich
regelmäßig die dienſtmüden berberiniſchen Köche, Tafeldecker c. zurück
ziehen, ſo oft ſie von einem der immer wiederkehrenden Heimweh-
anfälle ergriffen werden, die der Schrecken europäiſcher Hausfrauen in
Aegypten ſind. Das Erſte, was ein ſolcher Heimgekehrter thut, iſt
ſtets, ſich eine neue Frau zu nehmen. Erſt wenn er die Freuden des
Honigmonats völlig erſchöpft, mit allen ſeinen Verwandten und
Freunden ſich gründlich erzürnt und ſein Geld bis auf den letzten
Piaſter verthan hat, erſt dann wendet ſich der Barbri neu geſtärkt
und erfriſcht wieder den großen Plätzen des Nordens zu. Die
Europäer, die im nächſten Winter Aſſuan beſuchen und es werden
ihrer Viele ſein, denn in Folge des Bejuchs des deutſchen Kaiſers
verſpricht die diesjährige Saiſon ungewöhnlich glänzend zu werden
ſind in der Lage, einen eigenthümlichen Gegenſatz zu beobachten. Sie

können die gewaltigen Denkmäler des Alterthums bewundern und
dann ihren Blick auf das vor ihren Augen entſtehende Werk der
Gegenwart richten, ein Werk, das in Kühnheit des Entwurfs und in
Einfachheit der Ausführung den Vergleich mit den ſtolzen Wahr
zeichen einer großen Vergangenheit ſehr wohl aushält.

Den berüchtigten Schatzgräbern in Barcelona iſt wieder ein
mal einer von Denen, die nicht alle werden, ins Garn gelaufen. Die
Gauner hatten ſich aber ihrer Beute nicht lange zu erfreuen, da ſie
bald nach erſtatteter Anzeige ausfindig gemacht und feſtgenommen
wurden. Ueber den Vorfall wird Folgendes berichtet: Das Opfer
eines Betrugs wurde ein reicher franzöſiſcher Kaufmann, der geſchäft
lich nach Barcelona gekommen war. Ein Jndividuum, das ſich Pedro
Garcia nannte, richtete ein Schreiben an ihn, in welchem es mit
theilte, daß es im kubaniſchen Feldzuge Adjutant Maceos geweſen
ſei und den Aufbewahrungsort eines Mantelſackes kenne, der dem
kubaniſchen Heerführer gehörte und 72 009 Lſtrl. enthalte gegen eine
angemeſſene Belohnung ſei er bereit, den Ort zu nennen. Der
Franzoſe ließ ſich ſofort aus ſeiner Heimath 4000 Francs nachſchicken,
die er dem Betrüger auslieferte. Den koſtbaren Mantelſack bekam
er jedoch nicht zu ſehen. Er ſetzte daher die Polizei von ſeinem
Mißgeſchick in Kenntniß, und der Behörde gelang es ſchon nach kurzer
a den Schatzdewahrer ſowie drei Komplizen desſelben dingfeſt zu
machen.

Die Briefmarke als Koſtüm. Die neueſte Verwendung
der Briefmarken dürfte für die Frauen von großem Reiz ſein. Sie
kommt uns aus Amerika, dem Lande ſenſationeller Einfälle. Frl.
Antoniette Warlitz trug jüngſt auf einem Koſtümfeſt in Baltimore
ein Kleid, wie es merkwürdiger ſchwerlich erſonnen werden kann. Es
erregte allgemeine Bewunderung, nicht allein um ſeiner Originalität
willen, ſondern wegen der Geduld, die ſeine Herſtellung erforderte.
Auf Ehrenwort hat Fräulein Warlitz verſichert, daß ſie die Toilette
ganz allein nach ihrer eigenen Jdee angefertigt habe. Auf weißem
Crépe chiffon ſoll ſie nicht weniger als 30000 Briefmarken
aufgeklebt haben, und zwar mit ſo viel Geſchick, daß dieſelben die
amerikaniſche Fahne nach deren Streifen, Sternen und ihrer dunkel-
blauen Eckfläche darſtellten. Die junge Dame ſoll mehrere Monate
mit der Löſung dieſer Aufgabe zugebracht haben. Wir wollen die
amerikaniſchen Blätter nicht der Uebertreibung zeihen aber 30 000
Marken ſind für dieſen Zweck wohl ein wenig hoch gegriffen. Be
denkt man, daß zwiſchen den rothen Streifen auch weiße ſichtbar
bleiben müßten, und berechnet man die Länge und Weite des
Kleides, ſo ergiebt ſich, daß fünf- bis ſechstauſend dieſer kleinen, von
jedem Lufthauch bewegten Papierſtückchen verwendet werden mußten.
Vielleicht führt eine mit Geduld begabte, geſchickte Leſerin eine ähn
i aus und giebt genau Aufklärung über den Verbrauch der

arken.

Vom Hüchertiſceihj.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein neuer Jahrgang der weitverbreiteten und allgemein be
liebten Wochenſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau Druck
und Verlag von Friedrich Schirmer, Berlin SW., Neuenburger
ſtraße 14a) beginnt mit der uns vorliegenden ſehr reichhaltigen Nr. 1.
Für den geringen Abonnementsbetrag von 1,40 Mk. (zu beziehen
durch die Poſt und alle Buchhandlungen) bietet die Zeitſchrift „Dies
Blatt gehört der Hausfrau werthvolle, die verſchiedenſten Frauen
intereſſen ſtreifende Leitartikel, welche aber durchweg einen gemäßigten
Standpunkt vertreten. In einer Fülle von größeren Artikeln über
Geſundheitspflege, Pädagogik, Rechtsbeiſtand 2c., ſowie in kleineren
Notizen über alle der Hauswirthſchaft in Küche, Keller, Hof
und Garten 2c., wird das Blatt den vielſeitigſten Intereſſen gerecht.
Eine unerſchöpfliche Fundgrube für fleißige Frauenhände bietet den
Damen der Mode- und Handarbeitstheil, wobei jeder neuen Mode
Rechnung getragen wird, ohne doch einem excentriſchen Geſchmack zu
huldigen. Außerdem erleichtern monatliche Schnittbogen, ſowie die
auf Wunſch nur für Papier- und Portokoſten von 35 Pfg. gelieferten
Schnitte nach Maß weſentlich die Anfertigung der Garderobe be
ſondere Berückſichtigung findet die Kindergarderobe. Eine weitere
Verbeſſerung wurde im Intereſſe derjenigen Damen getroffen und
ihrer ſind ſo Viele welche Freude an hübſchen Handarbeiten
haben. Ein Theil der Modelle wird nämlich künftig in mehrfarbigem
Druck wiedergegeben werden. Eine intereſſante illuſtrirte Beilage
„Aus aller Welt Für alle Welt“ richtet die Blicke der Hausfrau
über die Grenze des Hauſes auf die Weltereigniſſe, während eine
beſondere Romanbeilage dem erhöhten Leſebedürfniß entgegenkommt.
P den beiden allmonatlichen Gratisbeilagen „Das Blatt der jungen

dädchen“ und „Das Blatt der Kinder“ findet auch die Jugend ihre
Rechnung. So bietet das Blatt jeglichem Familienmitgliede das,
was er braucht geiſtige Anregung und materiellen Nutzen durch
praktiſche Rathſchläge.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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